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reisverwaltung und vieler anderer Behörden
Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarung geſtattet

Nr. 121. Mittwoch, den 24. Mai 1916.

Amkliche 4 Anzeigen.
Heite 4 und 38 betr,-

1. Anmeldung der zureiſenden Ausländer.
2. Wahl eines Schöffen für die Gemeinde Treben.
3. Wahl eines Gemeindevorſtehers für die Gemeinde

Oberclobicau.
4. Wahl eines Gemeindevorſtehers und zweier Schöffen

für die Gemeinde Beuchlitz.
5. Preiſe für Kommunalkleie.

Tageschronik
Nenerdings ſind wieder gegen 8000 Italiener ge

fangen und 40 Geſchütze erbentet.
In Mailand haben große Friedenskundgebungen

ſtattgefunden.
Der franzöſiſche Munitionsminiſter Thomas fällte

ein vernichtendes Urteil über die ruſſiſche Munitivns-
und Waffenindnſerie.

Rumänien nimmt eine neue innere Anleihe auf.
In Irland ſcheint ein behördlich verhafteter Ameri-

kaner verſchwunden zu ſein.
England hat die Union- Inſeln im Stillen Ozean

anncktiert.
Der Reichskanzler hat Herru von Wiegand von der

„Aſfor. Preß“ einpfangen, um ihm ſeine Antwort auf
Greys letzte Ansführnngen zu vermitteln.

Staatsſekretär Helfferich iſt zum Staatsſekretär im
Reichsamt des Jnuern und Vertreter des Reichskanz-
lers, Graf Roedern zum Staatsſekretär des Reichsſchatz
amts ernannt worden.

Oberpräſident von Batocki iſt zum Leiter des Reichs
lebensmittelamts ernannt.

Staatsminiſter von Breitenbach iſt ſtellvertretender
preußiſcher Miniſterpräſident geworden.

In der hieſigen Stadtverordnetenverſamtmlung fand
geſtern eine eingehende Lebensmitteldebatte ſtatt.
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Die Alands- frage.
Es gewinnt mehr und mehr den Anſchein, als ob

die ſogenannte Alandsfrage, das heißt die Frage der Be
feſtigung oder Nichtbefeſtigung der vor den Toren Schwe-
dens im Bottniſchen Meerbuſen liegenden Alandsinſeln
ſich zu einem Streite zwiſchen Schweden und Rußland
zuſpitzen will. Lange Zeit haben die Ruſſen geleugnet,
daß ſie an eine Befeſtigung, die in dem Garantievertrage
für die Nentralität Schwedens verboten wurde, dächten.
Sie haben dies guch noch gelengnet, äls ſie bereits eifrig
mit der Anlage von Beſeſtigungswerken beſchäftigt wa-
ren. Da nunmehr die ruſſiſche Befeſtigung der Alanös-
inſeln als eine Tatſache augeſehen werden muß, die auf
das Betreiben Englands zurückzuführen iſt, trat an
Schweden die Frage heran, ob es ſich dieſe Bedrohung ſei-
ner Freiheit und Exiſtenz ruhig geſallen laſſen wolle
ver nicht. Die jüngſten Erklärungen des ſchwediſchen
Miniſters des Auswärtigen Wallenberg in den beiden
Häuſern des ſchwediſchen Parlaments zeigen, daß die
ſchivediſche Regierung bei allen Wünſchen nach einer ſtrik-
ien Aufrechterhallung der Neutralität Schwedens keines-
wegs geſonſten iſt, den Kopf vor der von Rußland und
im weiteren von dem Vierverbande drohenden Gefahr
in den Sand zu ſtecken. Sie bereitet vielmehr das ſchwe-
diſche Volk darauf vor, daß man eine Abwehr dieſer
Gefahr ergreiſen muß. Die Erklärungen des Miniſters
Walleuberg ſind Rußland gegenüber trotz der gebytenen
Vorſicht ſo beſtimmt und unzweideuntig, daß es kaum im
Zweifel darüber ſein kann, mit einer Weiterverſolgung
ſeiner Pläne auf den Alandsinſeln auf Widerſtand
Schwedens zu ſtoßen; und der Widerhall, den die Er
klärungeit Wallenbergs nicht nur bei ſämtlichen Parteien
int ſchwediſchen Parlament, ſondern auch bei der ſchwe-
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diſchen Preſſe aller Richtungen gefunden haben, läßt kei-
nen Zweifel daran, daß die öffentliche Meinung Schwe
dens in dieſem Punkte durchaus hinter der Regierung
ſteht.

Da nun kaum anzunehmen iſt, daß Rußland vhne
weiteres in der Alandsfrage einen Rückzug vor Schwe
den antreten wird, und da es weiterhin klar zutage liegt,
daß Rußland und der Vierverband mit dem Vorgehen
gegen Schweden ganz beſondere Pläne verfolgt, ſo müßte
man damit rechnen, daß in kurzer Friſt eine Entſcheidung
in dieſer Angelegenheit fallen wird, die ernſtere Ver
wickelungen in ſich ſchließen würde, denn an ein Nach-
geben Schwedens ſoll nach der feierlichen Stellungnahme
der Regierung, der Volksvertretung und der öffentlichen
Meinung dort kaum zu denken ſein.

Die Pläne des Vierverbandes gehen offenbar darauf
hinaus, Schweden auf irgendeine Weiſe, und ſei es ſelbſt
durch eine neue Auflage des Vorgehens des Vierver-
bandes in Griechenland, zu nötigen, ſich den Intereſſen
des Verbandes dienſtbar zu nachen. Nachdem die Ver-
bindung zwiſchen Rußland und den Weſtmächten im
Süden ſo gut wie abgeſchnitten iſt, mußte der Weg im
Norden für den Vierverband um ſo wertvoller werden,
und dieſer Weg führt über Schweden. Die Lockungen wie
die Drohungen und Beläſtigungen des ſchwediſchen Han-
delsverkehrs, mit denen England bisher eine Schwen-
kung Schwedens zum Vierverbande herbeizuführen
ſuchte, haben ſich als erfolglos erwieſen; jetzt verſucht
man es mit ſchärferen Mitteln, und dieſe liegen in der
Hand Rußlands. Angedroht ſind ſie den Schweden
längſt, und das Wort von einem „zweiten Griechenland“
iſt nicht erſt heute gefallen. Es ſcheint ſogar, als ob dieſer
Vergleich auch auf anderen Gebieten durchgeführt wer-
den ſollte. Wir möchten nur ganz obenhin an die Ge-
rüchte über ein Attentatsverſuch gegen den König von
Schweden hindeuten, die eine bedenkliche Aehnlichkeit
mit gewiſſen Vorgängen gegenüber dem König Konſtan-
tin haben.

Die neueren Nachrichten, wodurch der Vierverband
Schweden die Schleifung der Alandsbefeſtigungen nach
dem Kriege zugeſagt haben ſoll, bedenten eine leere Aus-
flucht und wertloſe Vertröſtung. Läßt ſich Schweden da-
mit fangen, ſo wird es zweifellos trübe Erfahrungen
machen. Verträge und papierne Garantien ſind weder
für Rußland noch für England jemals Schranken für
ihre Willkür geweſen.

Vom Kriege
Der Krieg gegen Jtalien

Wieder gegen 8000 Italiener gefangen, 40 Geſchütze
erbeutet.

Der öſterreichiſche Angriff in Südtirol macht weitere
kräftige Fortſchritte. Der öſterreichiſche Generalſtab be-
richtet:

Wien, 22. Mai 1916.
Die Niederlage der Italiener an der Südtiroler

Front wird immer größer. Der Angriff des Grazer
Korps auf der Hochfläche von Lafraun hatte vollen
Erfolg. Der Feind wurde aus ſeiner Stellung gewor-
fen. Unſere Truppen ſind im Beſitz der Cima Man-
drivla und der Höhen unmittelbar weſtlich der Grenze
von dieſem Gipfel bis zum Aſt a ch -Tal. Die Kampf-
gruppe des Erzherzogs Karl Franz Joſeph hat die Linie
Monte Tormeny Monte Majo gewonnen.

Seit Beginn des Angriffs wurden 23883 Gefan-
gene, darunter 482 Offiziere gezählt. Unſere Bente iſt
auf 172 Geſchütze ggfäöeoen

Berlin, 22. Mai. Ueber die Angriffsformationen der
Oeſterreicher gegen Jtalien meldet der „B. L.-A.“ aus
dem Kriegspreſſequartier folgendes: Bisher ſind 5 ſtarke
Angriffskeile in den vizentiniſchen Alpen ſowie
in den dieſem Raume benachbarten Tälern der Etſch
und der Brenta in Tätigkeit. In der Mitte arbeiten
drei Gruppen. Die Kerntruppe iſt die des Erzher-
zvgsThronfolgers, aus Oeſterreichern, Salzburgern,
Kaiſerjägern und Truppen anderer Herkunft gebildet.
Sie rückt zwiſchen dem Lai- und dem Aſtachtale auf der
Platte von Vielgereuth vor in der Richtung auf Ar
ſiero. Weſtlich davon zwiſchen dem Lain- und Brandtale
operiert eine Gruppe auf dem Maſſiv des Col Santo in
der Richtung Schleit. Oeſtlich der Thronfolgertruppe
zwiſchen dem Aſtach- und dem Aſastale tritt nun die
neugenannte Gruppe auf, die auf der Hochfläche von
Lafraun operiert und die gegen den Weſthügel der Sperr-
werke des Sammelſaumes von Sleghan vorgeht. Weiter
weſtlich gegen die Etſch arbeitet eine Gruppe entlang
des Höhengrates, der von Rovreit gegen Süden ſtreicht,
und öſtlich gegen das Brandtal operiert eine Gruppe
beiderſeits der Höhen des Suganertales.

Die Eiſerne Krone 1. Klaſſe für Erzherzog Karl
Franz Ferdinand.

Kaiſer Franz Joſeph hat ſeinem Großneffen, dem
öſterreichiſchen Thronfolger, für die glänzende Führung
in Südtirol den Orden der Eiſernen Krone 1. Klaſſe
verliehen (was bei uns dem Schwarzen Adlerorden ent-
ſpricht).

Die unzulänglichen italieniſchen Heeresberichte.
Bernu, 22. Mai. Mailänder Blätter weiſez in län-

geren Ausführungen auf die Unzuträglichkeiten hin,
die von der verſpäteten Veröffentlichung der italieniſchen
Heeresberichte im Ausland herrühren. „Secolo“ verlangt
künftig zwei tägliche Heeresberichte. „Tribuna“ hält es
für zweckmäßig, der italieniſchen Oeffentlichkeit die öſter
reichiſchen Heeresberichte nicht länger vorzuenthalten.

Fine neutrale Stimme.
Zum k. u. k. Bericht vom 20. d. M. ſagt Stegemann

im „Berner Bund“: „Nun muß ſich zeigen, wo Cadorna
den Angriff ſtoppt. Weiter darf er dieſen Flankenſtoß
unter keinen Umſtänden kommen laſſen, ſonſt
greift er ihm in der Richtung Schio und Aſiago ins
Leben. Die Frage iſt, ob er raſch genug gewaltige Ver-
ſtärkungen herbeiſchaffen und Artillerieſperren anlegen
kann und wie die Moral der italieniſchen Jnfanterie
die Prüfung überſteht.“

Jtaliens Hilferufe nutzlos.
Genf, 21. Mai. Die letzten Pariſer Jnformationen

beſtätigen, daß Italien ſeit Mittwoch die dringendſten
Hilferufe an den Vierverband richtet. Dieſes verurſacht,
daß die Pariſer Preſſe von einer voreiligen franzöſiſchen
Offenſive abrät. Cadorna verlange wenigſtens in
direkte Hilfe durch Teiloffenſiven im Elſaß, der Buko-
wing und Saloniki, wodurch Italien allmählich Luft
bekomme. Die Stimmung in Paris iſt abſolut gegen
Cadorna, da er Serbien und Montenegro ebenfalls
um Hilfe rufen ließ. Er möge jetzt allein fertig
werden.

Genf, 22. Mai. Clemenceau ſchreibt: Es iſt zwecklos,
den öſterreichiſchen Sieg verkleinern zu wollen. Die Jta
liener erlitten eine ernſte Schlappe. Frankreich möge
daraus die Lehre ziehen, daß die gefährlichſte Kriegs
lage die Defenſivſtellung iſt.

Die verdorbene Feſtfrende.
Die „N. Zür. Nachr.“ veröffentlichen einen Brief

aus Jtalien, der ſehr intereſſant die gegenwärtige
Stimmung des italieniſchen Volkes charakteriſiert. Es
heißt da in dem entſcheidenden Abſchnitt: „Das italieni
ſche Volk hat aufgehört, Kaiſer Wilhelm II. als den am
Kriege Schuldigen zu ver urteilen. Alle fühlen
heute wieder die Notwendigkeit einer Annäherung an
Deutſchland. Nur gegen Oeſterreich- Ungarn herrſcht noch
immer der wahre Volkshaß. Weiter wird betont, daß die
öſterreichiſchungariſche Offenſive auf die italieniſche
Oeffentlichkeit den denkbar peinlichſten Eindruck
machen muß. Man wird, ſo heißt es weiter, zur Jahres
feier der Kriegserklärung an Oeſterreich- Ungarn die
bitterböſe Feſtſtellung zu machen haben, daß die italients
ſche Armes trotz der ungeheierſten Blutovfer während
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eines vollen Jahres nicht nur nichts erreichte, ſondern
von dem noch verlor, was ſie zu beſitzen wähnte. Das
zweite Kriegsjahr öffnet eine dunkle Pforte für Jtalien.“

Das „wechſelnde Glück“ des italieniſchen Heeres.
Bern, 22. Mai. Einen vortrefflichen, allerdi un

freiwill Witz leiſtet ſich das amtliche italieniſche De
peſche v „Ag. Stefani“, das u. a. folgendes verbreitet:

gewaltigen öſterreichiſchen Anſtrengungen gegen
r kämpft unfer Heer mit wechſelndemGlück, aber mit Vertrauen und Feſtigkeit. Unfer Land

teilt jetzt mit Frankreich die Ehre und Laſt des militäri-
ſchen Drucks der Mittelmächte, welche die Drohung ver
eiteln wollen, die für ſie in dem gemeinſamen Vorgehen
des Verbandes beſteht, und die jetzt die Jnitiative an
ſich zu reißen ſuchen. (So, erſt jetzt? 2)

Unruhen in Mailand.
Zürich, 21. Mai. Aus Luzern wird gemeldet: Hier

angekommene Reiſende aus Mailand berichten, daß nach
dem Bekanntwerden der öſterreichiſchen Offenſiverfolge
durch die Luganver Zeitungen in Mailand Kundgebun
gen des Volkes ſtattgefunden haben, die einen großen
Umfang annahmen und ſich auf die inneren Stadtteile
ausdehnten. Auf dem Domplatze kam es in der ſechſten
Abendſtunde zu großen Anſammlungen von Sozia-
liſten und einigen Tauſenden von Arbeiterfrauen. Es
wurden keine Reden gehalten, auch keine Angriffe auf
Beſchäftsläden verſucht, dagegen fortgeſetzt Rufe ge
gen den Krieg und für den Frieden ausgebracht.
Auf der Piazza della Seala zerſtreuten Karabinieri die
Menge, die ſich inzwiſchen zu einem großen Zuge for
miert hatte, ohne daß es zu Ausſchreitungen gekommen
war.

Zürich, 21. Mai. Der „Tagesanzeiger“ meldet aus
Mailand, daß Bekanntmachungen in Mailand
angeſchlagen find, die ſowohl Soldaten als auch Ziviliſten
verbieten, über den Krieg auf Straßen, Plätzen und
in den Tramwagen zu ſprechen oder ſich über Kriegs-
erlebniſſe öffentlich zu unterhalten.

Die Erdbebenverheerungen in Jtalien.
Die Nachrichten, die trotz ſtrengen Vertuſchungsſyſtems der

Regierung aus Rimini kommen, lauten troſtlos. Die Stadt,
in der bei einem Erdbeben über tauſend Häuſer unbe-
wohnbar wurden oder eingeſtürzt ſind, iſt ruiniert, und die
Bevölkerung muß abtransportiert werden. Ueber
Menſchenverluſte darf nichts in die Oeffentlichkeit dringen, um
die Kriegsſtimmung im Lande nicht zu ſchmälern. Doch geht aus
dem Mitgeteilten hervor, daß die durch die öſterreichiſchen Flot-
ten und Fliegerangriffe ſchon genugſam heimgeſuchte Adriga-
küſte mit ihrer vom Fiſchfang und ſommerlicher Fremdenindu-
ſtrie lebenden Bevölkerung in bitterſter Not iſt.

Aus dem Weſten
Ein Urkundenbetrug der franzöſiſchen Heeresleitung.

Ueber eine eigenartige Maßnahme der franzöſiſchen Heeres-
leitung zur Täuſchung der franzöſiſchen Oeffentlichkeit berichtet
der Kriegsberichterſtatter Scheuermann:

„Nachdem die deutſche Heeresleitung gemeldet hatte, daß
wir den Hügel 265 erſtürmt hätten, der auf der geltenden fran
zöſiſchen Generalſtabskarte die Namensbezeichnung
Toter Mann trägt, beſtritten die Franzoſen das und
behaupteten, der Tote Mann ſei die Höhe 295. Nachdem ſie auch
von dieſem Hügel geworfen worden waren, leugneten
ſie den neuen Rückzug einfach ab und beteuerten mit derſelben
Beharrlichkeit in den Heeresberichten, den Gipfel noch zu be-
itzen, den ſie ſeit Wochen unabläſſig ſchwer beſchoſſen, ohne un

e Stellung erſchüttern zu können. Jnzwiſchen wurden, ein
eiſpielloſer Fall, neue franzöſiſche Karten gedruckt,

auf denen die Namensbezeichnung Le Mort homme tatſächlich
erheblich nach Süden verſchoben wurde. Vielleicht
hätte man bei dem von den drei dort liegenden Hügeln ſüd-
lichſten 285 das Spiel zu wiederholen verſucht, wenn nicht der
entſcheidende und durchgreifende deutſche Erfolg auch in
dieſer Hinſicht den Kampf um den Toten MannKomplex abge-
ſchloſſen hätte.“

Deutſchlands Reſerven.
Bern, 21. Mai. Jn der „Zürcher Poſt“ wird von beſonderer

militäriſcher Seite das Stärkeverhältnis der verſchiedenen Re
ſerven für die Weſtfront abgeſchätzt. Deutſchland kann nach der
Ueberzeugung des Verfaſſers in Bälde an der Weſtfront mit
zahlreichen friſchen Reſerven auftreten. Der volle Verbrauch
der franzöſiſchen Reſerven mit Ausnahme des Jahrgangs 1917
iſt durch verſchiedene Umſtände zwar hinausgeſchoben. rückt je-
doch wegen der Kämpfe um Verdun jetzt abermals in bedrohliche
Rähe. Die allgemeine Wehrvflicht in Großbritannien forgt wohl
für künftigen Erſatz im nächſten Winter, ſchafft aber nur in
beſchränktem Maße ſofort operationsbereite Reſerven, jedenfalls
aber nicht in dem Umfange, wie ſie von deutſcher Seite aufgebo
ten werden können.

Muſterung der Belgier in England.
Der „Köln. Zta.“ wird aus Amſterdam gemeldet: Jn Eng

and ankommende Belgier werden in einem in London neu
errichteten belgiſchen Militärbüro unterſocht und dann
in einem Hotel untergebracht, das von belgiſchen Soldaten be
wacht wird. Die Dienſttauglichen werden in einem Dampfer
nach Le Havre geſchickt und in das belgiſche Heer einge-
reiht. Es wird den Beſatzungen der nach Holland abgehen-
den Dampfer ausdrücklich verboten, über dieſe Maßnahmen zu
ſprechen, weil man fürchtet, daß dann keine dienſttaug-
lichen Belgier mehr nach England kommen.

Aus dem Oſten
Ein vernichtendes Urteil des franzöſiſchen Munitions

miniſters über die ruſſiſche Waffeninduſtrie.
Stockholm, 22. Mai. Die franzöſiſchen Miniſter Viviani und

Thomas empfingen in Petersburg die Schriftleiter der dortigen
Blätter und ſprachen ſich über ihre Eindrücke in Rußland aus.
Thomas benutzte die Gelegenheit, um ein vernichtendes
Urteil über die ruſſiſche Waffeninduſtrie zu fällen. Seine Be-
merkungen waren ſo ſcharf, daß ſich die Zenſur zu einem Verbot
genötigt ſah. Jnfolge Jntervention Sſaſanows gab jedoch die
Kriegszenſur ſpäter eine ſtark verkürzte Wiedergabe. Einige
Fabriken ſeien ſogar erſtklaſſig, heißt es, im allgemeinen aber
beſtehe eine unbeſchreibliche Miß wirtſchaft in Rußland. Viele
große Fabriken amerikaniſchen Stils ſeien entſtanden, wo loloſ-
ſales Material angehäuft ſei, die Produktion ſei gleich null.
Hier wird geradezu ein Rekord in der Verſchwendung geſchlagen.
Bei der bekannten Petersburger Waffenfabrit ergab ein flüch-
tiger Einblick daß die Hälfte der dort hergeſtellten Munition
minderwertig, ein Viertel geradezu unbrauchbar ſei. Dabei er
reichte die Produktion kaum 30 Prozent einer franzöſiſchen Fa
brik gleichen Umfanges. Die Ausnützung dieſer Reſerven im
gegenwärtigen Kriege ſei überhaupt unmöglich, denn dazu ge
höre die Arbeit von 20 Friedensjahren.
Fünf fleiſchloſe Tage an der ruſſiſchen Nordweſtfront.

Stockholm, 20. Mai. Ein Armeebefehl Kuropatkins von
46. Mai. ordnet an dex Nordweſtfront die Einführung von

Mill. Lei a Die Regierung

fünf fleiſchloſen Tagen wöchentlich an. Die Be-
ſtandsaufnahme habe erwieſen, daß äußerſte Sparſamkeit not
wendig ſei.

Die Lage auf dem Balkan
Der griechiſche Ort Vaſari von den Jtalienern

bombardiert.
At 22. Mai. Die italieniſchen Truppen bombardierten

r von Epirus, um dieBevölkerung zur Räumung zu zwingen. s erungsorgan
„Neon Aſty“ erklärt, daß die r Maßnahmen getrof-
fen habe, um weitere Uebergriffe Jt zu verhindern

Eine zweite innere rumäniſche Anleihe.
Bukareſt, 22. Mai. Wie das Blatte „La u mel

det, hat die Regierung aus beſonders igen den dieAbſicht, eine zweite innere e Höhe von 300
daß dieſe neue
der Staat mitinnere Ankei oppelt eichnet wird, ſo dae o Mi illiarde Leiden jetzt gezeichneten 400 Mill. im ganzen 1

von ſeinen Bürgern erhalten wird.

Der türkiſche Feldzug
Konſtantinopel, 22. Mai. Am Bericht vom 20. Mai.

An der Jrak-Front dauert die an. Hauptmann Schütz
hat einen feindlichen Doppeldecker der in 500 Meter

Höhe über den Flugplatz flog. Das iſt das dritte von ihm am
Jrak herabgeſchoſſene Flugzeug. An der KaukaſusFront
hat ſich nichts von Bedeutung ereignet. Die von uns in der letz
ten Schlacht gemachte Veute beſteht in 400 Gewehren, 200 000
Patronen, Tragzelten für ein Bataillon und einer Menge von
Kriegsmaterial.

Der Seekrieg
Engliſche Brigantenkniffe. z

„N. Rott. C.“ vom 25. April brachte die Nachricht, daß der
olkän diſche Dampfer „Soerakarta“ auf der Fahrt zwiſchen
rland und den Shetlandsinſeln Augenzeuge der Vernichtung

e Pothhen Ubootes durch einen engliſchen Fiſchdampfer ge-
weſen iſt.

Wie uns e von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
wurde der holländiſche Dampfer „Soerakarta“ am 15. April
d. J. abends weſtlich von Jrland von einem deutſchen Uboot
durch Flaggenſignal e Jn ſeiner Nähe befand ſich ein
anderer Dampfer unter ſchwediſcher Flagge, der von dem
Uboot durch ein gleiches Signal, und als daraufhin nichts er
folgte, durch einen Schuß vor den Bug zum Stoppen gebracht
werden ſollte. Jn dem Augenblick des Schuſſes eröffnete dieſer
unter ſchwediſcher Flagge fahrende Dampfer aus einem beim
Schornſtein aufgeſtellten Geſchütz Schnellfeuer auf das
deutſche Uboot. Obwohl dieſes ſich durch ſofortiges Tauchen zu
ſchützen ſuchte, wurde es doch durch einen Streifſchuß ge-
troffen. Die hierdurch verurſachte Beſchädigung war indeſſen nur
gering, ſodaß die Manövrierfähigkeit des Bootes in keiner Weiſe
beeinträchtigt wurde und das Boot ſeine Unternehmung fort
ſetzen konnte. Der Dampfer hat, auch während er feuerte. die
ſchwediſche Flagge weitergeführt und ſie, ſolange vom Uboot
aus beobachtet werden konnte, nicht niedergeholt. Von dem un
tergetauchten Boot aus wurden nach einiger Zeit zwei ſtarke
Exploſionen gehört, als deren Urſache Bomben angenommen
werden mußten, welche mutmaßlich von dem Dampfer mit der
r Flagge an der Tauchſtelle des Ubootes abgewor-
en worden waren.
Dasſelbe Unterſeeboot hatte vier Tage darauf am Weſtein

gange zum engliſchen Kanal ein zweites, dem vorſtehenden ſehr
ähnliches Erlebnis. Jn dieſem zweiten Falle handelte es ſich
nm einen etwa 3000 Tonnen großen Dampfer ohne F laggeund Abzeichen, gegen den nach vergeblichem Signal, zu ſtoppen,

zunächſt gleichfalls ohne Erfolg vom Unterſeeboot Warnungs
ſchüſſe abgegeben wurden. Auf eine Entfernung von ungefähr
4000 Metern begann der Dampfer indeſſen ſeine Rettungsboote,
offenbar aus Liſt, herabzulaſſen, um dann gleich darauf die
engliſche Handelsflagge zu ſetzen und aus ſeinem
Heckgeſchütz Feuer auf das Unterſeeboot zu eröffnen. Auch in
dieſem Falle gelang es dem Unterſeeboot, ſich durch ſchnelles
Tauchen vor dem feindlichen Feuer zu ſchützen. Das Unterſee
boot iſt wohlbehalten in die Heimat zurückgekehrt.

Die Neutralen
Ein in Jrland verſchwundener Amerikaner.

Berlin, 23. Mai. Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, iſt außer
dem in Jrland zum Tode verurteilten amerikaniſchen Staats
bürger Lynch auch der frühere amerikaniſche Konſul auf
San Domingo, James Sullivan, von der iriſchen Militärbehörde
verhaftet worden. Die amerikaniſche Behörde habe trotz
dringender Aufforderung noch nicht erfahren können, wo Sul-
livan untergebracht ſei.

Die Liebe zwiſchen Franzoſen und Engländern.
Lugano, 20. Mai. Die invaliden franzöſiſchen Offi-

ziere, welche in der Schweiz interniert ſind, richteten eine Pe
tition an den Bundesrat, in der ſie verlangen, nicht gemein-
ſam an einem Ort mit den Engkändern zuſammen unter-
gebracht zu werden.

Jn die gleiche Rubrik gehört die folgende Mitteilung von
der Nordweſtfront.

Als ich mit der Straßenbahn nach der inneren Stadt fuhr,
ſaß ich neben einer alten ſchwarzgekleideten Dame. Von der
nahen Front her donnerten die Kanonen in den herrlichen Früh-
lingsmorgen hinein. Die alte Dame legte ihre Hand auf meinen
Arm und ſagte: „Warum ſchießt ihr Deutſchen ſo wenig? Or-
dentlich drauf auf die Engländer, daß die ihre Jacke voll krie
gen!“ Platt war ich über dieſe energiſche Sprache der alten
Dame, die mir beim Verlaſſen des Wagens die Hand drückte
und mir nachrief: „Bon couragel“ So ſiehts aus bei der
franzöſiſchen Bevölkerung in dem von uns beſetzten Gebiete
Frankreichs. And Tauſende anderer Franzoſen denken
und ſprechen ähnlich über den „großen Alliierten“ jenſeits des
Kanals! Und alle hoffen, daß auch ſeine Stunde bald ſchlagen
wird.

Verſchiedene Nachrichten
Annektion der Union- Inſeln im Stillen Ozean

durch England.
Haag, 22. Mai. Engliſchen Blättermeldungen zufolge wur

den die Jnſeln Fakagfn, Nukunono und Atafu, die unter dem
Namen der UnionJnſeln im Stillen Ozean bekannt ſind, als
zum britiſchen Reiche gehörig erklärt und unter die
Kolonialverwaltung der Ellice-Jnſeln geſtellt. Offenbar iſt dieſe
Maßnahme anf die wachſende Eiferſucht Englands ge-
genüber Japan zurückzuführen.

Verlautbarungen Keutſcher Staatsmänner.
Der Staatsſekretär von Jagow hat dem Mitarbeiter der

„Chikago Daily News“ eine Unterredung gewährt und der
Reichskanzler Herrn von Wiegand von der „Aſſoc. Preß“ in
Newyork, um auf die letzten Auslaſſungen Greys zu erwidern.
Herrn von Bethmanns Auslaſſungen ſollen alsbald veröffent-
licht werden.

Die Abwanderung deutſcher Reichsangehöriger
ins Ausland.

In Nr. 382 der „Köln. V wird ein Brief aus
Beru veröffentlicht, der ſolgende le euthäli:

In der n Schweiz gibt es ſi beſondersunter den Journaliſten, viele Hetger. Aber troßdem gibt
es recht viele niedergelafſene Reichsdeutſche in Genf und
Neuchatel im Kanton Waadt. Und daß es in der franzöſi
ſchen Schweiz, beſonders in Montreux und. Vevey eine gan
ze Anzahl reichsdeutſche Kurgäſte gibt, denen man auf allen
Wegen begegnet, und die im Kurſaal die deutſchen Blätter
leſen, das habe ich mit eigenen Augen geſehen. Es gibt ſo-
gar deutſche Familien, die mit Kind und Kegel da ſind, die
ihre Kinder in die öffentlichen Schulen ſchicken, wo der Un-
terricht doch franzöfiſch iſt, und die hergekommen ſind, um
hier das Ende des Krieges abzuwarten! Jch war darüber
auch verwundert, aber es iſt fo

Dazu bemerkt der Einſender dieſes Briefes: „Darüber,
daß jetzt deutſche Familien in der franzöſiſchen Schweig ſich
aufhalten, wundert ſich dieſer Neutrale, Bei uns dürfte
es wohl mehr Empörung auslöſen“. Das dürfte es
in der Tat, und zwar nicht nur von rein nationalem Stand
punkte. Auch ſonſt ſind von Reifenden, die die Schweiz be
ſuchten, Angaben darüber gemacht worden, daß ſich zahl
reiche Familien deutſcher Staatsangehöriger während des
Krieges in der Schweiz niedergelaſſen haben, und zwar
macht ſich in manchen Orten der Zuſtrom dieſer Elemente
in folchem Maße bemerkbar, daß die Wohnungsmieten eine
ſtarke Steigerung erfuhren. Trotzdem werden dieſe Zu
wanderer von den ſchweizeriſchen Kommunalbehörden nicht
ungern geſehen, da es ſich durchweg um recht kapitalkräftige
Perſonen handelt, die ſich und ihre Schätze über die ſchweige
riſche Grenze in Sicherheit brachten. Und zwar in Sicher

heit vor dem Zugriff der deutſchen Steuerbehörden. Bei
der Mehrzahlr der deutſchen Stagtsangehörigen, die ſich
während des Krieges in der Schweiz niederließen, dürfte
es ſich mit großer Wahrſcheinlichkeit um Leute handeln, die
ſich als Vermittler von Heereslieferungen und als ſonſtige
Kriegsſpekulanten in mehr oder weniger einwandsfreier
Weiſe große Vermögen erwarben, und nun in der Befürch
tung, daß der Staat mit Hilfe der Kriegsgewinnſteuer ih
nen einen Teil ihres Mammons wieder abknöpfen könnte,
ſich ſeinem Zugriffe entzogen. Das lange Zögern der Be
hörden, die Kriegsgewinnſteuer einzuführen, hat es ſenen
Elementen, die nicht geſät haben, aber deſto reichlicher
ernteten, ermöglicht, im Auskande ihren Raub am deutſchen
Volke in Gemütsruhe zu verzehren. Und es wäre interef
ſant, wenn die Regierung einmal der Oeffentlichkeit Ge
legenheit geben würde, die Namen jener Leute, denen Päſſe
ins Ausland ausgeſtellt wurden, vhne daß ſie bisher wie-
der zurückkehrten, mit den Namen der Perſönlichkeiten zu
vergleichen, die in den Liſten der Militärbehörden als un
befugte Vermittler von Kriegslieferungen oder als Schie
ber geführt werden. Jm allgemeinen Intereſſe müßte, dies
ebenſo verlangt werden, wie ein Eingreifen des Staates
zur Verhinderung einer weiteren Abwande
rung ähnlicher Elemente und ihrer Kriegsbeute.

Zur Neuregelung
der Nahrungsmittelverſorgung

gehen uns von hochgeſchätzter kaufmänniſcher Seite folgende
beachtenswerte Ausführungen zu:

Die Berichte, die Zeitungen aller Schattierungen, auch
ſolche Blätter, die zu den Stützen der Regierung gehören,
in den ketzten Tagen über Vorgänge im Reiche des Lebens
mittel-Organiſation veröffentlicht haben, berechtigen zu dem
Schluß, daß ſich der ganze Apparat zu einem gordiſchen
Knoten verſchlungen hat, der nur mit der Schärfe einer ret-
tenden, vrdnenden Tat gelöſt werden kann. Es erübrigt
ſich, hier eine Liſte aller Merk- und Frag würdigkeiten auf

zuſtellen. Jeder erfährt in den Nöten des täglichen Lebens
genug darüber.
ſeien zunächſt hier angeführt.

Nur einige beſonders beweiskräftige Fälle

Holländiſche Süßrahmbutter, beſte Ware, die von Händ
lern über die Grenze geſchmuggelt war, wird für die Zen
tral-Einkaufs- Geſellſchaft beſchlagnahmt und
nach Berlin geſchafft. Von hier kommt dieſelbe Butter
in Originalverpackung einige Wochen ſpäter in ranzi
gem Zuſtand nach Düſſeldorf.

Fin Müller in Pommern ſchreibt, daß er merk
würdigerweiſe das ihm zugeſtellte Korn nicht aus der
land wirtſchaftlichen Provinz Pommern, alſo aus der Nähe,
ſondern aus Emden bekomme. Dies Kapitel der
Güterverſchiebung iſt beſonders reichhaltig und
wertvoll. Seltſam ſind die Fälle, in denen Müller vergeb
lich um dringende Abnahme großer Mehlmengen erfuchen.
Von einem ihm naheſtehenden kleinen Landwirt weiß
Schreiber dieſes, daß ihm trotz häufigen Drängens ſein
Korn aus 1915 vor kurzer Zeit noch nicht abgenommen war.
D. Dem gegenüber ſteht, daß es in Berlin und anderen
Städten tagelang tatſächlich an Brot gefehlt hat.

Eine Großfirma in Hülfenfrüchten hat in Rumänien
Bohnen gekauft, die in Berlin das Pfund mit 25 Pfennig
verkauft werden könnten. Der Firma wird die Einfuhr
dieſer Bohnen, einer erheblichen Menge, durch die Zentral-
Einkaufs- Geſellſchaft unmöglich gemacht. Dieſe Geſell
ſchaft führt aber Bohnen aus Rumänien ein, welche hier
65 Pfennig das Pfund koſten.

Dasſelbe Bild ungemeiner Verteuerung aller Lebens-
mittel ergibt ſich an der holländiſchen Grenze, wo Händler
erhebliche Mengen Lebensmittel einſchmuggelten und dieſe
zu bedeutend billigeren Preiſen dem Verbraucher abgaben,
wie es die Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft tut. Die Unter
drückung der Lebensmitteleinfuhr durch Händler mit Hilfe
des Beſchlagnahme- Geſetzes und das Feſthalten an dem
Syſtem des Einkaufs durch dieZentral-Einkaufs- Geſellſchaft
wird vom Reichsamt des Jnnern damit begründet, daß „die
unerträglichen Ueberbietungen und Preistreibereien im
Ausland, die mit dem Einkaufen durch verſchiedene Hände
der bisherigen langen Erfahrung nach unvermeidlich ver-
knüpft ſind“, verhütet werden müßten. Dieſe Begründung
iſt ohne weiteres anzuerkennen, macht ſich aber im Verkauf
nicht bemerkbar. Das Gegenteil iſt vielmehr der Fall, die
Preiſe ſind teurer geworden. Leute, die in dieſen Geſell
ſchaften häufig zu tun haben, wundern ſich nicht über die
hohen Preiſe. Der Verwaltungsapparat ſei ſo teuer und
umſtändlich, in den Bureaus herrſche ein ſo merkwürdiger
Luxus in der Ausſtattung der Räume, daß allein für die
Unkoſten gewaltig aufgeſchlagen werden müſſe. Andere
meinen, daß der für die Geſellſchaften vom Stacct vorge-
ſehene Nutzen von 5 2 Verzinſung der Betriebsgelder
durch hohe Gehälter, Proviſionen u. a. m. ſo geſteigert wer
de, daß die Verkaufspreiſe hoch ſein müßten. J

Sei dem, wie ihm wolle. Die Abſicht des Geſetzgebers,
in der Zeit der Kriegsnot die inneren Verhältniſſe weiſe zu
ordnen und dem Volk die harte Zeit ſo leicht wie mögliſ
zu machen, iſt in der Durchführung, wie ſie geſchehen, al
mißglückt zu betrachten und es iſt dringend nötig, für das
kommende Erntejahr andere Wege einzuſchlagen. Beach-
tenswert iſt dabei, daß diejenigen, welche die mangelhafte,
nur einſeitigen Zwecken dienende Maſchine konſtruiert ha
ben, von einer gewiſſen Preſſe als die Retter des Vater
landes geprieſen werden,
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Da wir genugend Lebensmittel haben, muß
es auch möglich ſein, ſie wirtſchaftlich richtig zu
verteilen. Wie hat es von Anfang an im Reiche der
Strategie und des Schwertes geklappt und klappt es

alle Tage die Welt ſchaut mit Staunen und Bewunde-
rung auf dieſe Maſchine. Soll die ſpätere Geſchichtsſchrei
vung wieder feſtſtellen müſſen, daß, wie ſo oft, die Feder
verpfuſcht, was das Schwert erſiegt?

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalverändernungen im Ober-Poſtdirektionsbezirf

Halle.
Ernannt iſt zum Vize-Poſtdirektor der Poſtinſpektor

Vogel in Halle.
Etatsmäßig angeſtellt ſind als Poſtaſſiſtent die Poſtaſſi

ſtenten Lindau in Torgau, Julius Meyer aus Halle in
Bitterfeld, Neutſchmann aus Kleinwittenberg in Merſe
burg, Rißmann aus Hochneukirch in Falkenberg.

Geſtorben ſind der Poſtſekretär außer Dienſt Reinhardt
in Torgau, der Telegraphenaſſiſtent Hagen aus Halle in
Warſchau.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten der Ober-Poſt-
aſſiſtent, Feldpoſtſekretär Werner in Halle; der Poſtaſſiſtent,
Unteroffizier der Reſerve Hermann Meinhardt in Roß-
leben; der Telegraphenhilfsmechaniker, Erſatzreſerviſt Mar
hold in Halle.

Brotzulagen für die ſchwerarbeitende Bevölkerung.
Wie wir hören, wird die bisher geübte ſparſame Wirt-

ſchaft mit unſeren Brotgetreidevorräten es geſtatten, dem
nächſt neue Zulagen zu den Brotrationen für die ſchwer-
arbeitende Bevölkerung zu gewähren. Die Errechnungen
der möglichen Höhe dieſer Zulagen ſind noch im Gange, die
Entſcheidungen ſtehen aber dicht bevor.

Städtiſcher Spargelverkauf
findet Montag, Mittwoch und Sonnabend in den in der Be
kanntmachung in dieſer Nummer genanntenGeſchäften ſtatt.

Für den gewerbsmäßigen Aufkanf
von Butter, Fett, Milch, Quark, Eiern, Ge-
müſe iſt durch Verordnung des Landrats Buchfüh-
rung vorgeſchrieben. Die vorſchriftsmäßigen Bücher ſind
in der Geſchäftsſtelle des „Tageblatts“ zu beziehen.

Die intereſſanten Waſchvorträge mit Probewaſchen
finden unwiderruflich zum letzten Male Mittwoch und
Donnerstag, den 23. und 24. Mai, in der Goldenen Kugel
ſtatt, es ſei deshalb nochmals darguf hingewieſen.

Verein für Heimatkunde.
Geſtern Montag hielt der Heimatverein ſeine Mai-

verſammlung an altgewohnter Stätte ab. Nach einigen
geſchäftlichen Mitteilungen des Vorſitzenden Herrn Ort
mann ergriff Herr Oberlehrer Dr. Taube das Wort zu
ſeinem faſt zweiſtündigen Vortrage über Deutſchlands
Stellu nung im Weltkrieg“. Ausgehend von der Lage
vor einem Jahre (Beendigung des erſten Stoßes gegen die
galiziſche Front und drohende Kriegserklärung Jtaliens)
zeichnete der Redner im erſten Teile ſeiner Darlegungen
die militäriſch- politiſche Lage. Wir müſſen bei
deren Beurteilung, ſo meinte er, ſtets die Tatſache feſthalten,
daß unſere Heere mit einer geringen Ausnahme auf feind
lichem Boden ſtehen. Er ſchilderte dann weiter die Be
dentung dieſer Tatſache für unſere Gegner und für uns in
Bezug auf den Verlauf des Krieges wie die Geſtellung des
Friedensſchluſſes. Er ging dann auf die Verſuche ein, die
unſere Gegner gemacht haben, uns jenen Vorteil ſtreitig
zu machen und ſchilderte Verlauf und Folgen der Ereigniſſe
an den Dardanellen, in Armenien, Meſopotamien und Sa-
loniki. Dieſen zumeiſt mißglückten Unternehmungen ſtellte
er das deutſche Vorgehen gegen Serbien gegenüber und be
tonte, die großen Folgen der Niederwerfung dieſes Landes.
Eingehender kam der Redner auf Wirten (Verdun) zu
ſprechen Wichtigkeit dieſer Kämpfe und Bedeutung eines
ſchließlichen Durchbruchs) und auf den Ubvotkrieg, wobei er
die Entſcheidung unſerer Regierung zu begründen verſuchte
und meinte, aufgeſchoben ſei nicht aufgehoben. Dabei ging
es ohne Seitenhiebe auf Amerika nicht ab. Er ſchloß dieſen
Teil ſeiner Ausführungen mit der Feſtſtellung, daß unſere
e n nd ausſichtsreich und aller Peſſimismus abzu

eiſen ſei.
Nach kurzer Pauſe fuhr der Vortragende fort in ſeinen

Darlegungen über die innere Lage, die durch die Länge
des Krieges und den Aushungerungsplan Englands wie
durch falſche Maßnahmen und Profitgier hervorgerufen.
Von der Kritik wandte er ſich dann dem Poſitiven zu und
wahnte auch hier zur Einigkeit, da vor allem England auf
die innere Zerſetzung des deutſchen Reiches rechne. Wie

dieſer Beziehung eine einheitliche Organiſation ge-
ſchaffen werde denn gelingt uns das Durchhalten mit den
Lebensmitteln, was durchaus möglich iſt, und die Be-
wahrung des inneren Friedens, ſo iſt England ſo gut wie
beſiegt, ſo müſſe erſt auf andern Gebieten Neues organiſch
geſchaffen werden, wie Steuerreform, Jugendpflege, Er
haltung ungezählter Exiſtenzen des Mittelſtandes in Stadt
und Land. Kurz ſprach Herr Dr. Taube noch von den
Kriegszielen, wobei er vor allem auf die Notwendigkeit
des Landerwerbs im Oſten einging, indem er darlegte, was
hier die Ruſſen eigentlich gewollt hatten. Daß wir hier be
reits beſtimmte Ziele aufſtellen können, verdanken wir un-
ſerm Nationalhelden Hindenburg, der mehr als Oſtpreußen
n g. gelihe t r zerſchmettert habe,

unſerm e die Wege zu einem größeren Dentſch-u habe. die rot ſeySepannt waren die Zuhörer den Ausführungen ge-folgt und dankten mit lebhaftem Beifall. Erſt nach 11 Uhr
konnte die Verſammlung geſchloſſen werden.
M a

Aus Provinz und Reich
i des Halleſchen Krematorinms.

e, 22. Mai. Die Feuerbeſtattungsvereine des Pro-pingzialverbaudes, Sitz Halle, waren am 21. Mai der kg
ladung des hieſigen Vereins, die Feuerbeſtattungsankage
auf dem Gertraudenfriedhof zu beſichtigen, gefolgt. Es nah
men an der Beſichtigung gegen 400 Perſonen teil, darunter
auch der Merſeburger Verein, die von Herrn Stadt-
rat Probſt, dem Dezernenten des Friedhofsweſens, begrüßt
wurden. Jn der großen Friedhofskapelle hielt der Ver-
bandsvorſißende Waldſtein (Halle) eine Anſprache, in
der er die Feuerbeſtattungsfrage erörterte und namentlich
ne Schilderung des Halleſchen Krematoriums gab. Ein
San erchor trug ein weihevolles Lied vor, während Herr
Nuſikdirektor Petri auf der Orgel Wagners „Feuer-Zau-

ſtimmungsvoll vortrug. Darauf wurden die Feuer-
beſtattungseinrichtungen und der Friedhof ſelbſt beſichtigt.
Im Zoologiſchen Garten wurde das Mittagsmahl einge
nern wen. Darnach fand die Verſammlung des Provingigi-
Kreins ſtatt. Der Vorſitzende gedachte zunächſt des v67

Mittelohrentzündung

ſtorbenen Juſtizrats Leißer (Nordhauſen); ſein Andenken
ehrten die Anweſenden durch Erheben von den Plätzen. Die
im Felde ſtehenden Mitglieder ſind mit Felöpoſtkarten er
freut worden. Der jetzige Vorſtand führt die Geſchäfte des
Verbandes bis nach dem Kriege weiter. Es ſoll eine rege
Werbearbeit auch während des Krieges einſetzen. Die Be
wegung in Preußen will nicht ſo recht vorwärts kommen,
wie das in den übrigen Bundesſtaaten der Fall iſt. Das
liege an dem preußiſchen Geſetz über die Feuerbeſtattung,
das eine letztwillige Verfügung vorſchreibt, ehe eine Feuer-
beſtattung vor ſich gehen kann. Nun hätten viele Leute ei-
nen Widerwillen egen, vei Lebzeiten eine ſolche Ver
fügung zu treffen. Jn den anderen Bundesſtaaten beſtehe
eine derartige Verordnung nicht. Eine dieſerhalb an die
Behörde gerichtete Eingabe iſt im Plenum des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes noch nicht eingebracht worden. Es kam
der Krieg dazwiſchen, der die Beratung verhinderte; ſo muß
man ſich bis nach dem Kriege gedulden. Um weiter für die

e in Preußen wirken zu können, ſoll ein ußenver-
band gegründet werden.
band der Feuerbeſtattungsvereine, der aber die Jntereſſen
der Allgemeinheit vertritt und ſich nicht ſo um das, was in
dieſer Frage in den einzelnen Staaten vorgeht, kümmern
kann. Daher man ſich von dem Verband inPreußen, deſſen Vorſtand aus nur drei Perſonen beſtehen
ſoll, dazu ein Beirat, viel. Es wurde denn auch beſchloſſen,
dem Preußenverbande beizutreten Bis jetzt ſind dem
Provinzialverbande 17 Vereine beigetreten, doch ſtehen
weitere Beitritte bevor.

Der tapferſie 153er.
Altenburg, 21. Mai. Der Herzog hatte bei Ausbruch

des Krieges eine koſtbare Glashütter Uhr geſtiftet, die dem
Tapferſten vom 153. Regiment zuteil werden ſollte. Nach-
dem der Krieg 21 Monate gedauert hat, iſt dieſe Auszeich-
nung dem Gefreiten Mäntel aus Rußdorf zuerkannt wor-
den, der ſich bereits das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe, die
Goldene Tapferkeitsmedaille und den Sächſiſchen Haus
vrden in Silber mit Schwertern erworben hatte. Der auf
dieſe Weiſe Ausgezeichnete iſt von Beruf Arbeiter und kann
mit berechtigtem Stolze neben den verſchiedenen Auszeich-
nungen auch die mit einer ehrenvollen Widmung des Her-
zvgs verſehene goldene Uhr tragen.

Halle, 23. Mai. Als des Mordes am Händler Hä-
dicke dringend verdächtig erſcheint der ſeit 27. April 1916
fahnenflüchtige Füſilier (Schuhmacher) Otto
Winkler, geboren am 6. Auguſt 1894 in Wilmersdorf-
Dippoldiswalde (Sachſen). Er iſt bei dem Jnfanterie-Regi-
ment 27 in Halberſtadt eingetreten, ſpäter dem Jnfanterie-
Regiment 227 zugeteilt worden und hat zuletzt der 2. Erſatz
kompagnie des 2. Erſatzbataillons Füſilier- Regiments 36
angehört. Seit Oktober vorigen Jahres hat er hier in der
Freiimfelder Schule, den Franckeſchen Stiftungen, Hand-
werkerſchnule und in Dölau gelegen. Er wird ſchon vom
Gericht der ſtellv. 15. Jnfanterie-Brigade hier wegen Fah-
neuflucht und Diebſtahls an einem Fahrrade in Nöthnitz
(Bez. Dresden) ſteckbrieflich verfolgt. Winkler wird wie
folgt beſchrieben: 1,54 Meter groß, breitſchuldrig, gedrungen,
blondes Haar, bartklos, frecher, ſtechender Blick, Schußnar-
ben an linker Hand und Bruſt, trägt ſeit 11. Mai einen
grünen, bräunlich ſchimmernden Jackettanzug, braunen
weichen Filzhut und ſchwarze Schnürſtiefel. Manchmal
trägt er weißen Stehumlagekragen, andermal geht er ohne
weiße Wäſche. Verkehr pflegt Winkler in Singſpielhallen.
Automatenwirtſchaften und dergleichen und ſucht dort Be-
ziehungen zu Frauensperſonen. Unter dem Hinweis auf
die ausgeſetzte Belohnung (500 wird um ſofortige Mit
ieilung ſolcher Angaben an die Kriminalpolizei erſucht, die
zur Feſtnahme des Winkler führen können.

Vom Auslande
Erkrankung der Königin von Schweden.

Die ſeit einigen Wochen bei den großherzoglichen
Herrſchaften in Karlsruhe zu Beſuch weilende Königin
von Schweden, die Tochter der Großherzogin Luiſe, iſt an

erkrankt, die den ſofortigen Trom-
melkfellſtich notwendig machte. Das Allgemeinbefinden der
Königin hat ſich danach gebeſſert. Die Fiebererſcheinungen
ſind r degangen. Es beſtehen aber noch lokale Beſchwer-
den im r.

Gerichtszeitung
1350 Brotmarken geſtohlen.

Halle, 17. Mai. Der 17jährige Arbeiter B. war er-
krankt und will mit dem Krankengelde nicht ausgekommen
ſein. Er ſtahl aus einem Ausſtellkaſten einige Kleidungs-
ſtücke und in einem Gaſthauſe ein Meſſer. Dann verübte
er einen Einbruch bei einem Bäckermeiſter. Dabei fielen
ihm 1350 Brotmarken und ſonſtige Lebensmittel, Speck,
Wurſt, Butter u. dergl. in die Hände. Die Brotmarken ver-
kaufte er zu einem großen Teile das Stück zu 5 Pfg. Er
fand in dieſen brotknappen Zeiten reißenden Abſatz.

Für alle dieſe Freveltaten wurde er jetzt zu 6 Monaga-
ten Gefängnis verurteilt. Ein Monat der Strafe
wurde als durch die Unterfuchungshaft für verbüßt erklärt.

Wettervorausſage
Mittwoch, 24. Mai: Warm und wechſelnde Bewölkung,

geringe Regenfälle.

Letzte Depeſchen
Heftige Kämpfe an der Maas-

Großes Hauptquartier, 23. Mai 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Abſicht eines Gegenangriffs der Engländer ſüdweſtlich

von Givenchy-en-Gohelle wurde erkannt, die Ausführung durch
Sperrfeuer verhindert. Kleinere engliſche Vorſtöße in Gegend
von RNoclincourt wurden abgewieſen.

Jm Maasgebiet war die Gefechtstätigkeit infolge ausgedehn
ter Gegenſtoßverſuche des Feindes beſonders lebhaft. Links des
Fluſſes nahmen wir ſüdlich des Camard-Waldes ein franzöſi
ſches Blockhaus. Feindliche Angriffe öſtlich der Höhe 304 und
am Südhang des „Toten Mannes“ ſcheiterten Rechts des Fluſ-
ſes kam es auf der Front nördlich des Gehöſtes Thiaumont bis
an den Caillette-Wald zu heftigen Jnfanterie-Kämpfen. Jm
Anſchluß an ſtarke Feuervorbereitung drangen die Franzoſen in
unſere vorderſten Stellungen ein. Unſere Gegenſtöße warfen ſie
auf dem Flügel des Angriffsabſchnittes wieder zurück.

Südlich des Dorfes und ſüdlich der ehemaligen Feſte Douau
mont, die übrigens feſt in unſerer Hand blieben, iſt der Kampf

e der Feſte Väux wurdegeſtern vorübergehend in Feindeshand gefallener Sappenkopf zurückerobert, 8 e Seja uet. S e

Es beſteht ja ein Deutſcher Ver

pen auf Jmbros. Auf einem feindlichen

Durch Sprengungen zerſtörten wi der Combreshöhe dieerſte und weſt ſeenzs ſche Linie in ebicher Ausdehn e
1

öſi

Bei Vaux-lesPal d auf d aashe n iſache im Sperrfeuer zuſammen, Kleine in unſere Cräben e
edrungene Abteilungen wurden dort r t.Flugzeug wurde ſüdweſtlich von Va eher

Hſtlicher und Balkankriegsſchauplag,
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.
Der Reichskanzler an Sir Edward Grey.

Berlin, 23. Mai. Jn der Lnterredung des Reichskanzlers,
deren Jnhalt ausführlich veröffentlicht wird, wies Herr von
Bethmann angeſichts der Beteuerung Greys, niemand
habe vor dem Kriege Deutſchland bedroht, auf die Einkreiſungs
politik Englands gegen Deutſchland, die belgiſchen Dokumente
und die Eroberungspolitik Englands in den letzten 25 Jahren
hin. Auch die fälſchliche Angabe Greys über Deutſchlands an
gebliche Neutralitätsforderung wurde richtig geſtellt. Die An
nahme des Konferenzvorſchlags angeſichts der offenſichtlichen
Mobiliſierung der Ententemächte in Oſt und Weſt, wäre für
Deutſchland quaſi Selbſtmord geweſen. Wenn England ernſt
haft in Petersburg eingeſchritten wäre, ſo wäre der Krieg wohl
vermeidlich geweſen. Englands Beteiligung am Kriege aus
dem eingeſtandenen Grunde, Deutſchlands Machtzuwachs zu ver
hindern, ſei der Gipfel des Militarismus. Dem Frieden ſei
nicht näher zu kommen, wenn von der Entente immer von preu
hiſcher Tyrannei und Militarismus und der eigenen idealen
Vollkommenheit und Ueberlegenheit phantaſiert werde. Deutſch

land habe Homerule und ſei damit zufrieden. Wer Haß ſchürt,
werde keinen Frieden erreichen. Nur wenn die feindlichen
Staatsmänner den Tatſachen Rechnung tragen und die Kriegs
karte ehrlich berückſichtigen, werden wir uns dem Frieden nähern.
Wer das ablehnt, trägt die Schuld an der Fortdaner des Blut
vergießens.

Amtliche Vergewaltigung eines deutſchen
Botſchaftsmitgliedes in Newyork.

München, 22. Mai. Den „M. N. N.“ wird ans New
york ein nnerhörter Vorfall berichtet. Der frühere Se-
kretär des abberufenen Militärattaches von Bayeru, Herr
von IJgel war anſtelle jenes als deutſcher Militärattache
der Daiſerlichen Botſchaft bei der amerikaniſchen Regie-
rung akkreditiert und hatte demgemäß Anſpruch auf Un
verletzlichkeit ſeiner Perſon, Wohnung und Geſchäftspa-
piere. Trotzdem wurde er gleichzeitig mit dem Erlaß des
Wilſonſchen Ultimatums von amerikaniſchen Ge eim
poliziſten in ſeinem Arbeitszimmer überfallen, un
ter rohen Miß handlungen überwältigt und ſeiner
Akten beraubt. Auf Betreiben der deutſchen Bot-
ſchaft wurde Herr von Jgel zwar wieder in Freiheit ge
ſetzt. Seine Papiere ſind aber noch nicht zurückerſtattet.
Der deutſchen und nentralen Oeffentlichkeit ſind unbe
greiflicherweiſe dieſe unerhörten Vorfälle vorenthalten
geblieben. Sollten ſie ſich bewahrheiten, kann ein ſehr
ernſtes Nachſpiel für die verantwortlichen Stellen nicht
ausbleiben.
Rumäniens wirtſchaftlicher Auſchluß an den Vierbund.

Bnukareſt, 22. Mai. Die rumäniſchen Ver-
handlungen mit der Türkei zum Abſchluß eines
Handelsvertrages nach dem Muſter des mit den Mittel

miächten geſchloſſenen, haben begonnen. Die Abgeſandten
der rumäniſchen Jmportkommiſſion in Konſtantinopel
haben mit den türkiſchen Unterhändlern bereits ein prin
zipielles Uebereinkommen erzielt. Die rumäniſche Regie
rung wird den Vertrag indes nicht eher unterzeichnen,

h z rret die Preiſe für die Ausfuhrwaren feſt
gelegt hat.

In hieſigen politiſchen Kreiſen wird die Tatſache viel
beſprochen, daß die öſterreichiſchungariſche Geſandtſchaſt
Herrn Take Jonesku geſtern mitteilte, er ſei aus der
Liſte der Ritter des Eiſernen Kronen-Or-
dens geſtrichen worden. In der von Take Jonesku
geſpeiſten Preſſe erſchien daraufhin die lahme Erklärung,
Take Jonesku hätte ſchon längſt dieſen Orden zurückge
geben, wenn er nicht geglaubt hätte, daß dies eine über
flüſſige Ungezogenheit wäre. Jntereſſant iſt, daß das
Organ des Herrn Filipesku dazu ſagt, die Freunde Take
Joneskus ſeien ziemlich beſtürzt, weil der Schritt dex
k. u. k. Geſandtſchaft bedeutet, daß man mit ihm nie und
unter keinen Umſtänden mehr zu tun haben wolle, was
auf ſeine politiſche Karriere eine vernichtende Wir-
kung ausüben müſſſe.

Der türkiſche Heeresbericht.
Konſtantinopel, 23. Mai. Der amtliche Kriegsbericht vom

22. Mai meldet u. a.: Da infolge der Einnahme von Kut el
Amara eine Aenderung in unſerem Verteidigungsplan notwen
dig geworden war, hatten wir unſere auf dem rechten Tigris
uſer ſtehenden Truppen ein wenig zurückgenommen. Der Feind
erkannte dies erſt nach zwei Tagen. Der Gegner warf gegen un
ſere Stellungen auf dem genannten Ufer nur einen Teil ſeiner
Kavallerie vor und zwar mit dem einzigen Zweck der
klärung. An der Kaukaſus- Front unternahm der Feind
in der Nacht zum 7. Mai zwei Ueberfälle auf unſere Vorpoſten
die jedoch beide zurückgeſchlagen wurden. Jn der Nacht vor
6. Mai warfen acht feindliche Flieger in der Gegend der Där
danellenſtraßßze Bomben, die jede Wirkung blieben.
Eines unſerer Waſſerflugzeuge warf äuf der Verfolgung der
feindlichen Flieger Bomben auf die feindlichen FlugzeugſchuKreuzer wurdurch unſer Artilleriefeuer der Schornſtein peünigt und tet
zroſe Maſt gebrochen in dem Augenblick, als er ſich der Küin den Gewäſſern von Smyrna näherte. Er mußte ſich v
unſerem Feuer in der Richtung auf Sämos entfernen.

Eines unſerer Fliegergeſchwader griff Jagen Said ar
und warf zahlreiche Bomben auf die im Hafen verankerte
feindlichen Schiffe, ſowie auf Militärpoſten in der Stadt. Dur
die Bomben wurden große Brände hervorgerufen. Unſere Flie
ger ſind wohlbehalten zurückgekehrt

Seekriegsopſer.
London, 23. Mai. Lloyds meldet: Der griechiſche Dampfer„Anaſtaſſios Coronſos“ (1901 Tonnen) iſt of nken.
London, 23. Mai. Lloyds meldet, daß der italieniſche Dämp-

fer „Birmania“ (2215 Tonnen) gefunken iſt. e
Marſeille, 23. Mai. (Ag. Havas.) Der 1500 Tonnen gro t

Dampfer „Languedoc“ wurde am Sonnabend von einem deut
ſchen Unterſeeboot im Mittelmeer verſenkt, Der Kapitäſt
wurde gefangen genommen, weil ſich ſein Schiff verteidigt atte
Fahrgäſte befanden ſich nicht an Bord. Die Beſatzung wurde nach

der Torpedierung aufgefiſcht. t
Die heutige Nummer umfahl 5 Seiten. m z



Merſeburger
D. Teelefoniſche und ſchriftliche Beſtellungen werden ſorgfältig und prompt ausgeführt. S

I Antlich vorgeſchriebene

Ein und Verkaufsbücher
von Butter, Fett, Milch, Quark, Eier, Geflügel und Gemüſe

ſind nur in der Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung, Hälterſtraße 4, (Fernſprecher 100) erhältlich.

für den gewerbsmäßigen Aufkauf
und Weiterverkauf

Tageblatt (Kreisblatt).

Amtliche O Anzeigen.
S

Jn meiner Bekanntmachung vom
Mai in Nr. 108 des Kreisblattes,

Kleiepreiſe betreffend, muß es heißen
„und bei Lieferung über 1 Tonne l
zum Preiſe von 15, pro Dop-
pelzentner gemeindeweiſe abzugeben.

Merſeburg, den 23. Mai 1916.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes. J

„„Der Gutsbeſitzer Hermann Bauer
iſt zum Gemeindevorſteher, der Ren-
tier Strich zum 1. Schöffen und der
Zimmerpol ter Franz Schiller iſt zum

Schöffen für die Gemeinde Beuch-
litz auf die Dauer von 6 Jahren
gewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merfeburg, den 19. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.J. Nr. 2428 X. A. u et

Der Gutsbeſitzer Franz Wehr in
C berclobicau iſt zum Gemeindevor-
ſteher für die Gemeinde Oberelo-
bicau auf die Dauer von 6 Jahren
gewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 19. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

J.-No. 2354 K. A

Der Landwirt Hermann Piller in
Treben iſt zum 1. Schöffen für die
Gemeinde Treben auf die Dauer von
6 Jahren gewählt und von mir be-
ſtätigt worden.

Merfeburg, den 19. Mai 1916.
J Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 1319 K. A.

Kirſchenverpachtung.

Die 5482 r rDie diesjährige Kirſchnutzung auf
den hieſigen ſtädtiſchen Anpflanzun-
gen und zwar:
a. auf der Merſeburg-Clobicauer-

ſtraße, bis zur Grenze der Merſe-
burger Flur,

b. auf dem Gerichtsrain bis zur
Lauchſtedter Straße und auf dem
Wege längs der Eiſenbahn vor
dem Klauſentor,

c. auf der Kriegsſtädter Straße von
der Lauchſtedter Straße bis zur
Merſeburg Knapendorfer Flur-
grenze und auf dem Verbin-Hungswege von der Lauchſtädter
Straße ugch der Kriegſtädter
Straße,

d, auf der Merſeburg-Geuſa-Zſcher-
bener Straße bis zur Merſebur-
ger Flurgrenze,

e. auf der Weißenfelſer Straße und
der Bänme auf der alten Naum-
burger Straße, (unter Wegfall
der Bäume vom Chauffeehaus

bis zum Leunger Weg',
f. auf der Kirſchpflanzung hinter dem

Exerzierplatz,
auf dem Abhange des

Burkhard'ſchen
dem Klauſentor, ſoll an
Sonnabend, den 27. Mai 1916,

vormittags 10 Uhr,
im Geſchäftszimmer des Magiſtrats
Rathaus 2 Treppen öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpach-
tung werden im Termin bekannt
gemacht, können aber auch ſchon vor-
her in den gewöhnlichen Dienſt-
ſtunden im Geſchäftszimmer des
Magiſtrats eingeſehen werden.

Merſeburg, den 20. Mai 1916
Die Landwirtſchafts-Depuation

des Magiſtrats.

tKirſchenverpachtung.

Freitag, den 26. ds. Mis.,
nachmittags 6 Uhr

foll die Süßkirſchnuzung der Ge
meinde Zſcherben öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Vedt
gungen im Termin.

Zſcherben, deu 21. Mai 1916.
Der Gemeindevorſtand

früher75

Wegen Einberufung mein. Mannes
3. Heere verk. ich 9 Stck. ſelten feine
Perſer Ceppiche, unbennht

Fel öplanes vor

ſtragende Kühe. Die Kühe ſind teilweiſe in Holländ. Herdbüchern eingetragen.

m

Wegen

SpelSe-, Herren So

mit Preisermässigung von 15

G. Schaible

Aufgabe meiner Filiale Alter I

Salon und einzelne

Da Möbel bekanntlich 30 Prozent höher im Preise und noch teurer werden, ist
dieses Angebot äusserst Vvorteilhaft.

Gekaufte Möbel können auf Wunsch längere Zeit lagern.

en r Dee ee c

al
d Ausgabeſtelle für Heimarbeit.
A Die Ablieferung aller Sandſäcke

muß unbedingt
Montag, den 29. Mai 1916,

nachmittags
erfolgen.

Merſeburg, den 23. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

Kirſchen Verpachtung.

Die Kirſchnutzung der Gemeinde
S Corbetha ſoll

Dienstag, den 30. Mai,
uachmittags 4 Uhr

im Gaſthof öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im
Termin.

Der Gemeindevorſteher,

Dtyerrs ger
Geſchirrführer
wird per ſofort geſucht.

Schäfer, Leunger Str. 6.

Möbl. Zimmer
iſt zu vermieten Moltkeſtr. 18.

Und höher

Möbelfabrik

Halle a. S.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des der Stadt zur Verfügung geſtellten Braun

ſchweiger Spargels hat begonnen und kommt derſelbe in drei Sarten zum
Verkauf
und zwar: Sorte l zu 52 Pfennig

42

III 26Der Verkauf findet Montags, Mittwoche und Sonnabends ſtatt
und zwar an folgenden Verkaufsſtellen:

Montag.
E. Weiöling, Ob. Breiteſtr. 19, W. Kötteritzſch, Gotthardtſtr. 21,

P. Näther, Nachf. Markt 9, Otto Dorn, Markt 7, Emil Wolff, Roßmarkt 11,
K. Steger, Weißenfelſerſtr. 40, W. Bergmann, Gotthardtſtr. 19, L. Heine-
Höhnemann, Steinſtr. 1l, Emma Meyer, Annenſtr. 17, Adolf Speiſer,
Breiteſtr. 13, Guſtav Fiſcher, Weißenfelſerſtr. 12, R. Zeh, Weißenfelſerſtr.
2, Th. Sieber, Halleſcheſtr. 35, Alb. Schulz, Weiße Mauer 30, Wilh. Schu-
mann Unter- Altenburg 37, Jul. Trommer, Unter- Altenburg 13, Karl
Schmidt, Unter- Altenburg 10, Rob. Schulze, Hälterſtr. 34.

Mittwoch.
E. Weiöling, W. Kötteritzſch, P. Näther Nachf., Otto Dorn, Emil

Wolff, Karl Steger, E. Kulicke, Lindenſtr. 19, O. Teichmann, Unter-
Altenburg50, Paul Bohle, Sand2, Fr. Herrfurt, Kl. Ritterſtr. 7,Osw. Tränk
ner, Bahnhofſt. 10, Ad. Kunecke, Gutenbergſtr. 1, Ernſt Weishahn, Neu
markt 39, Aug. Steuer, Neumarkt 46, Rich. Selmar, Burgſtr. 22, M. Kretzſch-
mar, Neumarkt 32, A. Staake, Nenmarkt 38, Karl Tauch, Preußerſtr. 4.

Sonnabend.
E. Weidling, W. Kötteritzſch, P. Näther Nachf, Otto Dorn, Emil

Wolff, Karl Steger, W. Bergmann, L. Heine-Höhnemann, Emma Meyer,
Elis. Kuklicke, O. Teichmann, P. Bohle, K. Artus, Lauchſtedterſtr. 13,
Ed. Kämmerer, Schmaleſtr. 4, Rich. Schurig, Ob. Breiteſtr. 7, W. Alleritz,
Amtshäuſer 17, H. Huffziger, Halleſcheſtr. 78, Lina Panecke, Oelgrube 6.

Merſeburg, den 23. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

eich

Sachſen

F. S S c re S SVerſteigerung von Holländiſchen in

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
findet am

Sonnabend, den 27. Mai, vormittags 9 Uhr,
in der Viehverkaufshalle in Bisnark Pr. S.) ein Verkauf von

ea. 120 Stück Holländiſchem Rindvieh
ſtatt, darnnter 33 Bulſen, 6 friſchmilchende Kühe, 74 hochtragende und

Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung unr an Landwirte, die ſich
als ſolche ausweiſen können.
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e 56 tüchtigeMäherinnen Zzimmerieute
t 4 für Betonarbeiten bei hohem Lohn

i r meine Abänderungsſtube geſucht. ſofort geſucht.i

S Dobtowitz. Vahnhau Vallendorf.
V ſ59y Ingenieur re.Junge Mödhen Nihges Midenen

ind unahhängige Frauen mit guten Schulkenninipen un
für dauernde Beſchäftigung ſucht Anfangsſtelle im Kontor vder Büro.

Offerten unt. W. 100 an die Expe-f. jed. annehmb. Preise. Gefl Off. u.
10785 an die Exped. dieſer Ztg. Arthur Kornucker. dition dieſes Blattes erbeten.

Am 21. Mai verſtarb unſer Kamerad
und Mitbegründer des Vereins

Herr Auguſt Trillhaaſe.
Zur Beerdigung tritt der Verein am

Donnerstag, den 25. Mai, nachmittags
2 Uhr, vor der Wohnung des Herrn
Direktors, Dom A, an.

S Das Direktorium.
S Anwiderruflich zum letzten Mal!
Achtung! Hausſranen! net erg
Die intereſſanten Waſchvorträge mit Schauwaſchen,

tereſſe nicht

die Mittwoch und Donnerstag, den 24. und 25. Mai,täglich zweimal nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr, J im Gaſthaus
„Zur goldenen Kugel“, Obere Breiteſtraße 12 in Merſeburg ſtattfinden,

zu beſuchen. Vorgeführt wird
die kleinſte, leichteſte und billigſte Waſchmaſchine der Welt

III III„Der neue Vakuum-Schnellwaſcher“
wäſcht nur mit der Saug und Druckkraft der Luft in kochendem Waſſer
(pneumatiſch). Große Erleichterung und Zeiterſparnis beim Waſchen!

Größte Schonung der Wäſche! Erſparnis in Waſchmitteln!
Je Der Uebling der Hausfrauen!

Jn 6—-8 Minnten eine Wanne ſchmutziger Wäſche rein. Schmutzige Wäſche
iſt mitzubringen. Apparat iſt gefetzlich geſchützt. Man überzenge ſich von

der außer ordentlichen Wirkung desſelben.

Preis 8 Mk. 50 Pf., für Vortragsbesucher 6 IIk. 80 Pf.

x v Fij iEintritt frei! A. Zimmermann. Eintritt frei
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Mittwoch, den 24. Mai 1916.
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Die neuen Männer.
Der Kaiſer hat, wie W. T.-zB. mitteilt, dem Vizepräſi

denten des Stgatsminiſterinms und Staatsſekretär des
Innern

Dr. Delbrück
die aus Geſundheitsrückſichten nachgeſuchte Entlaſ-
ſung aus ſeinen Aemtern unter Belaſſung des Titels
eines Staatsminiſters erteilt und ihm die hohe Aus
zeichnung des Schwarzen Adler-Ordens verliehen, den
Stagtsfekretär des Reichsſchatzanttes

Dr. Helfferich
zum Staatsſekretär des Jnnern ernannt und
mit der allgemeinen Stellvertretung des Reichs
kanzlers beauftragt, den Staatsſekretär für Elſaß-
Lothringen k. Geheimen Rat

Graf v. Roedern
vom 1. Juni ab zum Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes
ernannt und beſtellt, daß bis 1. Juni die Geſchäfte des
Reichsſchatzamtes vom Staatsſekretär Dr. Helfferich wei
terznführen ſind.

Der Kaiſer hat ferner den Staatsminiſter

S Sitz u. Stimme haben. Die Anordnungen
er militäriſchen Befehlshaber werden den Maßnahmen

der zentralen Ernährungsbehörde n er aus
der Mitte des Reichstags berufene Beirat für Volks-
ernährung bleibt neben der neugeſchaffenen Einrichtung
beſtehen.

Bei dieſer neuen, ſtraff vrganiſierten Regelung, wird
es, meint die „Nordd. Allgem. Ztg.“, möglich ſein, die
im Reiche greifbaren Nahrungsvorräte vollſtändig zu
erfaſſen und ihre Verwertung und Verteilung ohne jede
der in der zweckmäßigſten Weiſe durchzufüh-
ren. C Anpaſſung des Bedarfs, Ver-ſtändnis für die Notwendigkeiten und Schwierigkeiten
unſerer wirtſchaftlichen Lage werden ſelbſtverſtändlich
auch weiter vonnöten ſein.

Die Organiſation kann nur gewährleiſten, daß in
nerhalb der Grenzen des Möglichen das Aeußerſte für
die Befriedigung der Anſprüche des Bedarfs geſchieht.

Die

Vorarbeiten zur Einrichtung
der neuen Behörde ſind im vollen Gange,; der Zeit-
punkt, an dem ſie ihre Tätigkeit aufnimmt,, wird durch
den Reichsanzeiger bekanntgegeben.

Dem Wirken des neuen Amtes ſieht man wohl all
gemein mit bedeutenden Hoffnungen entgegen. Wie weit

Direktor Lewald betont, daß ſelbſtverſtändlich dafür
geſorgt werden muß, daß die heimkehrenden Krieger geſun
de Wohnungsverhältniſſe vorfinden, daneben aber dürfe die
Rückſicht auf das in den Städten angelegte Privatkapital
nicht vernachläſſigt werden.

Die nächſte Kreditvorlage.
Laut „Voſſ. Ztg.“ wird dem Reichstage uvch in dieſem

Tagungsabſchnitt eine neue Kreditvorlage zugehen, und
zwar wieder in Höhe von 10 Milliarden. Die letzten Kre-
dite reichen zwar noch bis in den Sommer hinein, man
wolle aber dem Reichstag ein Zuſammenarbeiten im Hoch-
ſommer erſparen. So dürſte die Vorlage noch in der Woche
vor Pfingſten zur Erledigung kommen.

Die Tabakſtener.
Jm Steuerausſchuß des Reichstags wurde Mon-

tag nachmittag Artikel 1 der Tabagkſteuervorlage mit den
im gemeinſamen Antrage vorgeſchlagenen Aenderungen
wieder hergeſtellt. Die Steuerſätze für Zigaretten
wurden dem gemeinſamen Antrag entſprechend angenom-
men.

Wiſſenſchaft und Landwirtſchaft.
Die Bedeutung der Wiſſenſchaft, beſonders der Agrikulturchemie, iſt niemals für ünpre Volkswohlfahrt ſo augenfällig

hervorgetreten, wie in dieſem Kriege, in dem die Aufrechterhal-
tung der Volkswirtſchaft geradezu ausſchlaggebend geworden iſt.
Die hohen Ertragsleiſtungen, auf die ſich die deutſche Landwirt
ſchaft berufen kann, verdankt ſie wiſſenſchaftlichen Studien, die
ihre Anwendung in der landwirtſchaftlichen Praxis gefunden
haben. Dank vorgeſchrittener Forſchungsergebniſſe ſind Erträge
erzielt worden, die Sicherheit bieten für einen Umfang der
Ernte, der Aushungerung ausſchließt. Durch ſie ſind auch die
Wege klar vorgezeichnet worden, die es ermöglichen, die Er
trägniſſe auch in Zukunft noch zu ſteigern. Gewiß wird es noch
weiter umfaſſender wiſſenſchaftlicher Arbeit bedürfen, um das

Dr. v. Breitenbach
zum Vizepräſidenten des Staatsminiſterinms ernannt.

Das Kriegsernährungsamt.
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 22.

den Reichskanzler ermächtigt, eine eigene neue, ihm
unmittelbar unterſtellte Behörde, das

„Kriegsernährnngsamt“
zu errichten. Zur Leitung dieſes Amtes iſt Oberpräſident
von Batocki berufen.

ſie ſich erfüllen mögen, Beſſeres wird es immer leiſten
können, als bisher geleiſtet worden iſt. Läßt ſich doch
ſelbſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ das Geſtändnis entſchlüpfen,

Mai daß das „Syſtem unſerer bundesſtaatlichen Behörden-
vrganiſation dem vollen Gelingen jener (auf gleichmä-
ßige und gerechte Verteilung gerichteter) Bemühungen
hindernd im Wegeſteht“!

Deutſcher Reichstag
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Der Präſident des Kriegsernährungsamts erhält das
Verfügungsrecht über alle im deutſchen
Reiche vorhandenen Lebensmittel, Roh-
ſtoffe und andere Gegenſtände, die zur Lebensmittelver-
ſorgung notwendig ſind, ferner über die Futtermittel
und die zur Vichhaltung nötigen Rohſtoffe und Gegen-
ſtände. Das Verfügungsrecht ſchließt die geſamte Ver-
kehrs- und Verbranuchsregelnng (damit erforderlichen-
falls natürlich auch die Enteignung), die Regelung der
Ein-, Aus- u. Durchfuhr ſowie der Preiſe ein; zur Siche-
rung der Durchführung können Zuwiderhandlungen
mit Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre und mit Geld-
ſtrafe bis zu 10000 Mark bedroht werden. Der Präſi-
dent kann in dringenden Fällen die Landesbehör-
den unmittelbar mit Anweiſungen verſehen.
Die Verordnungen des Bundesrats bleiben unberührt;
in dringenden Fällen können aber unter unverzüg-
licher Vorlage an den Bundesrat abweichende Beſtim-
mungen getroffen werden.

Jm Kriegsernährungsamte werden bewährte Män-
ner aus den wichtigſten wirtſchaftlichen Jntereſſenten-
gruppen der Landwirtſchaft, des Gewerbes und Han-
dels, der Heeresverwaltung und der Verbraucher mit-
arbeiten. Genannt werden der Chef des Feldeiſenbahn-
weſens Generalmajor v. Gröner, ſodann der Unter-
ſtaatsſekretär des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteri-
ums v. Falkenhanſen, ein Sohn des Generalober-
ſten und Armeeführers, und ſchließlich der bayriſche Mi-
niſterialrat v. Braun. Die Beſchlußfaſſung wird
aber ausſchließlich dem Vorſitzenden zuſtehen.
In einem Beirat werden Vertreter der Bundesregie-
rungen, der behördlichen Kriegsſtellen und der Kriegs-

e t h c e

Reichsgeſundheitsamt und Wohnnngsfürſorge.

Jm Reichstag wurde geſtern Montag die zweite Be-
ratung des Etats des Reichsamts des Jnnern fort-
geſetzt. Beim Kapitel Reichsgeſundheitsamt konnte deſſen
Präſident Dr. Bum m feſtſtellen, daß wir währeud der

Kriegszeit ſowohl im Heere wie in der Zivilbevölkerung
vor dem Auftreten von Seuchen wie Cholera und Ty-
phus nahezu völlig bewahrt geblieben ſind. Auch iſt
es gelungen, die Kinderſterblichkeit zu vermindern. Eine
beſſere Ausbildung der Hebammen wird angeſtrebt. Dem-
gegenüber vertraten mehrere ſozialdemokratiſche Redner
den Standpunkt, daß nach allen dieſen Richtungen noch weit
mehr hätte geſchehen können. Des weiteren wurde in die-
ſein Zuſammenhang eingehend über die Bekämpfung des
Geburtenrückganges und der Geſchlechtskrankheiten geſpro-
chen. Es folgte mnn mehr die algemerne nfurnach haun

Wohnungsfürſorge
im Anſchluß an den Bericht des Wohnungsausſchuſſes. Abg.
Prinz Schöngaich Carolath (nl.) erklärt die Beſchaf-
fung geſunder Wohnungen für eine der wichtigſten Auf-
gaben der Gegenwart. In Uebereinſtimmung mit dem Be-
richt des Wohnungsausſchuſſes erklärt er, dem Bedürfnis
nach Kleinwohnungen, das nach dem Kriege beſonders ſtark
auftreten werde, müſſe rechtzeitig abgeholfen werden, und
ebenſo iſt man die Schaffung von Kriegerheimſtätten den
Kämpfern draußen ſchuldig. Dieſer Redner ſowohl wie die

Abgg. Göhre (Soz.) und Bartſchat(Vp.) bekämpfen
den Standpunkt der Regierung, daß die Wohnungsfräge
Sache der Einzelſtaaten ſei, während Abg. Dr. Arendt
(D. Fr.) dieſen Standpunkt für berechtigt erklärt. Jin Jn-
tereſſe des Wohnungsweſens liege auch die Unterſtützung
der Hausbeſitzer und des Baugewerbes; hier müſſe Durch-
greifendes geſchehen.

Ziel zu erreichen, denn noch gilt es Aufgaben zu löſen und
Pläne zu verwirklichen, die in einer unſichtigen Zukunft liegen.

Die Erforſchung der Wachstumsbedingen iſt noch eine der
ſchwierigſten und lohnendſten Aufgaben, deren reſtloſe Löſung
noch der wiſſenſchaftlichen Arbeit harrt. Gilt es doch hier den
Verlauf von Vorgängen in der Pflanzenwelt zu ſtudieren und
zu verſtehen, deren nutzbringende Anwendung der Landwirt-
ſchaft und damit der Volksernährung, dem Volkswohlſtande
zugute kommen ſoll. Wenn ſich auch ſchon die Agrikulturchemie
im allgemeinen über die natürlichen Bedingungen für die Bo
denfruchtbarkeit und das Wachstum der Pflanzen klar iſt, ſo
iſt ſie vorläufig noch nicht in der Lage, den Einfluß feſtzuſtellen,
den jeder der einzelnen Faktoren für die Fruchtbarkeitserfolge
einimmt.

Mit Recht weiſt daher Dr. Friedrich Klinkerfues-Ludwigs
hafen in den „Blättern für Volksgeſundheitspflege“ darauf hin,
daß durch foxtdauernde Verſuche unter dem mannigfaltigſten
erzielt werden muß, aus denen ſich ſchließlich eine brauchbare
Theorie ergibt. Die wichtigſten Entdeckungen ſind durch Ver
ſuche erzielt worden. Und da noch
einzelne Pflanze feſtgeſtellt iſt, nach welchen Stoffen ſie hungert,
und welche Stoffe den höchſten Ernteertrag verheißen, ſo bietet
ſich für die Ausdehnung und Fortführung dieſer Verſuche ein

Verſfarhe ltteyee ien n ö
nicht einwandfrei für jede

ungeheures Feld der Betätigung, auf dem noch große Erfolge zu
erhoffen ſind. Die bereits erzielten Errungenſchaften der Agri-
kulturchemie laſſen ſich noch weſentlich vermehren, damit mit
h heutigen Mitteln der größtmöglichſte Ernteertrag erzielt
wird.

So hat die Kriegswirtſchaft verſchiedentlich die grundlegen
den Exiſtenzbedingungen der deutſchen Landwirtſchaft geändert.
Aufgabe der Wiſſenſchaft bleibt es, die neuen Grundlagen mit
dem Zwange, auch in Zukunft die höchſtmöglichen Erträgniſſe
zu erzielen, in Einklang zu bringen, damit auch in Zukunft
Wiſſenſchaft und Landwirtſchaft ſich als feſte Stützen der Volks-
ernährung und Volkskraft erweiſen.

f dunklen Pfaden.
Roman von V. HottnerGreſe,.

t Nachdruck verboten.

Und was follt' man denn auch da hier füchen,
Fuer Gnaden Schätze ſind kane in dem alten Kaſten
von an Haus. Und Geheimniſſe wird's da wohl auch net
geb'n.“

Graf Steinberg ermunterte ſich ein wenig. Er war
vollſtändig apathiſch geweſen vor Schreck. Nun begann er
wieder zu denken.

Seine Lage war ſchrecklich. Aber ſein Stolz bäumte
ſich auf, zu unterliegen gegen einen Menſchen, wie dieſer
Hormayer.

„Sie können das kleine Auto da hineinſchieben“,
ſagte der Graf mit klangloſer Stimme. „Da in die
Kornkammer. Ich zahle Sie gut. Und noch beſſer, wenn
Sie keinem Menſchen eine Silbe davon verraten, daß
hier ein ſolches Auto ſteht. Jch will Jhnen auch meine
Gründe ſagen für dieſes Schweigen. Jch habe dieſes
Auto hier ſchon vor längeter Zeit gekauft, aber nie be
nutzt, weil es einen ſchweren Fehler hat, der mich beim
Fahren unſicher macht.“

Der Graf hielt inne. Das Lügen wurde ihm furchtbar
ſchwer.
Heini Hormayer ſchob ſchon mit allen Kräften an dem

Wagen. Er entgegnete nichts, das war immer ſein
Grundſatz. Die anderen reden laſſen und ſelber tun, was
man fürs Beſte hält.

Schon ſtand das Auto am dunkelſten Platz des Korn-
bodens.

„Soll ich alle die vielen Decken wieder draufgeben,
aß man's net ſieht fragte Hormayer lauernd.

„a, ja,“ entgegnete der Graf, „denn wiſſen Sie,
Hormayer, ich will ja nicht, daß man den kleinen Wagen
ieht! Sie erinnern ſich vielleicht des Geſchwätzes von
dem Auio, welches abeunds, als die junge Freifrau von

erbach hierherkam, ihrem Wagen von Salzburg bis
d r Werhachſchen Jagdſchloß gefolgt ſein ſoll Der

e Joſef will geſehen haben, daß dieſer Wagen ſilber-
ürau war.

An
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Nun kann ich allerdings nachweiſen, daß ich in jener
Nacht mit meinen Jagdgäſten auf den Anſtand war.
Aber es würden ſich doch eine Menge Redereien an den
Fall knüpfen, daß ich ſchon ſeit langem ein ſilbergraues
Auto beſitze. Es iſt begreiflich, daß ich dem aus dem Wege
gehen will, nicht wahr Und deshalb benutze ich mein
Auto nicht und wünſche nicht, daß über dieſen Beſitz ge-
ſprochen wird! Sie verſtehen mich, Hormayer

Dem Grafen, der im Erfinden von Lügen äußerſt
ſchwach war, erſchien das Geſpinſt, welches er gewoben
hatte, als ganz undurchſichtig.

Er hatte eben nicht mit dem ſcharfen Verſtand Hor-
mayers gerechnet und mit ſeiner Ueberlegenheit in ſolchen
Dingen.

Momentan ließ dieſer ſich freilich nichts merken, ſondern
deckte noch immer neue Kotzen über den Wagen, dabei
ungeheure Staubwolken aufwirbelnd.

Endlich war er fertig.
Der Graf winkte ihm, aus dem Schuppen zu treten,

Dann ſperrte er ſelbſt ab und ſteckte die Schlüſſel ein.
„So,“ ſagte er, ſich zur Leutſeligkeit dieſem verſchmitzt

dreinſchauenden Menſchen gegenüber zwingend, „nun, alſo
Sie haben mir einen Dienſt geleiſtet, Hormayer. Ich ver
laſſe mich darauf, daß Sie ſich ruhig verhalten. Für
dieſen Fall können Sie ſich etwas wünſchen von mir!
Aber hier iſt vorerſt der Lohn für die Arbeit!“

Er reichte dem Horinayer einen blanken Goldzehner.
Aber der kannte ſeinen Vorteil.
„Halten zu Gnaden, Herr Braf, das hab' ich gern

getan und net fürs Geld Jch bitt' ſchön! Jch will nix
für die paar Handgriffe. Grad a rechte Freud' war's
mir, daß ich dem Herrn Grafen hab' helfen dürfen Aber
wenn ich um etwas bitten dürft', ſo wär's, daß ich
irgendwo könnt' an kleinen Poſten kriag'n beim Herrn
Grafen. Jch mag halt net dienen unter dem Oberförſter
Axmann. Jch halt's net aus mit ihm, weil er mich net
leiden kann. Und dann die Arbeit is mir Halt zu ſchwer!
Alleweil war ich a biſſerl ſchwach auf der Bruft, Euer
Gnaden. Und noch eins: ich will fort von mein' Weib.
Sie is net gern bei mir, weil ich ſo an armer Teufel bin,
und ich halt's net. Der Axmann is ihr alter Freund, und
der rat' ihr ſo auat.

Alſo is kecht! Gehn wir auseinander in Ruh' und
Frieden. Sie ſoll mit die Kinder im Hauſerl bleiben, und
ich ſuch' mir a neue Stell' und a neue Heimat. Wann
ich halt ſo an ruhigen Poſten finden könnt', Euer Gnaden.
So recht in der Einſchicht. Droben am Steinbruch zum
Beiſpiel, da hat der Herr Graf alleweil den alten Blaſel
ſitzen g'habt als Wächter. Jetzt is doch der Blaſel g'ſtorben.
Dort oben, da wär' mir's ſchon recht. Da kommt nie-
mand bereits hin. Js ſtill und ruhig. Jch kann net alle-
weil ins Wirtshaus gehen und werd' mir's Trinken auf
die Art wieder abg'wohnen

Der Hormayer wurde ganz weich. Seine Stimme
klang förmlich überzeugend.

Graf Steinberg ließ ſich täuſchen. Vielleicht war der
Mann gar nicht ſo arg, als er bisher geglaubt hatte.
Vielleicht war er auch einer von denen, welche man für
ſchlechter hielt, als ſie waren.

Ueberdies nahm der Graf an, daß Hormayer in ſeiner
höchſt einfachen Denkart den wahren Hergang der Sache
abſolut nicht ahne. Die Hauptſache war, daß er momentan
nicht plauderte. Der Poſten droben im Steinbruch war
freilich ein Ruhepoſten, eigentlich paſſend für einen alten
Mann. Aber der Wächter droben kam äußerſt ſelten mit
Menſchen zuſammen. Und dies erſchien Steinberg im
Augenblick entſchieden als das Wichtigſte.

Ein paar Minuten ſpäter war der Handel abgemacht.
Heini Hormayer war Wächter im „Steinbruchhäuſel“,

wie das einſame, kleine Anweſen genannt wurde, und
bezog für die außerordentlich leichte Stelle den doppelten
Lohn gegen jenen der früheren Bedienſteten. Zu tun
hatte er faſt nichts, und dem Axmann kam er aus den
Augen. Gut war's ſol Sehr gut!

Jetzt war's aus mit der Jdee, daß er nach Amerika
ſolltel Er ging einfach nicht! Die Baronin Werbach und
Axmann würden wohl eg und ihm ſein Schweiggeld
zahlen, auch wenn er dieſe Bedingung nicht erfüllte. Heini
Hormayer war ein Mann der raſchen, gründlichen Tat.

Vom Forſthauſe des Grafen Steinberg ging er un-
verweilt nach der Förſterei, wohin Axmann ihn durch den
Brief, den er in dein hohlen Baumſtamm richtig ge
funden hatte, beſtellte.

Förtſetzung folgt.)
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Sitzung der Stadtverordneten
Die Verſammlung beſchäftigte ſich zunächſt mit der

Verſorgung bedürftiger Kinder mit Soolbädern.
Nach dem Bericht des Sty. Frauenheim ſind bisher

regelmäßig ſowohl von der Stadt wie vom Vaterländiſchen
Franenverein heilungsbedürſtige Kinder nach Dürrenberg
geſchickt worden, außerdem ſind vom genannten Verein
Kinder hier mit Svolbädern verſorgt, auch mit Milch ver
ſehen worden. Da die verfügbaren Räume nicht zureichen,
hat der Vaterländiſche Frauenverein den Magiſtrat gebeten,
ihm zum erwähnten Zwecke ſechs Wannen des Bades in der
Volksſchule Wilhelmsſtraße zur Verfügung zu ſtellen.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſer Bitte für die Mo
nate Juni und Juli zu entſprechen. Dies ſei bei der ver-
dienſtvollen Arbeit des Vaterländiſchen Frauenvereins
durchaus angezeigt, der übrigens beabſichtige, auch wäh
rend der Sommermonate

eine Volksküche für Erwachſene
in Betrieb zu nehmen.

Die Verſammlung ſtimmte dem Vorſchlage des Magi-
ſtrats zu. Nennenswerte Koſten entſtehen dadurch nicht.

Als zweiter und letzter Punkt der Tagesordnung führ-
te eine Anfrage des, heute nicht anweſenden, Stv. Langer
über die

Verſorgungsmaßnahmen der Stadt
zu einer 125 Stunden dauernden, lebhaften, und wohl auch
recht nützlichen Ausſprache darüber, was der Magiſtrat für
die Verſorgung der Einwohner getan hat. Der Magiſtrat,
dem allerlei Vorwürfe ſeitens des Publikums ſo wenig er-
ſpart geblieben ſind, wie irgend einer anderen Gemeinde-
perwaltung, hat bisher geglaubt, Verdächtigungen am
Beſten mit verachtendem Schweigen zu begegnen. Dieſer
Standpunkt war begreiflich, aber doch wohl nicht ganz
praktiſch. Die Volksſtimmung iſt jetzt ein ſo wertvolles
Kapital, daß ſie unter allen Umſtänden berückſichtigt werden
muß, wenn auch das Bewußtſein der Unſchuld ſich noch ſo
ſehr, wie wohl zu verſtehen iſt, gegen eine Rechtfertigung
ſträuben mag. Vielleicht hätte aber der Magiſtrat ſelbſt
eher den Anlaß zu einer erfriſchenden Ausſprache gegeben,
wenn er gewußt hätte, wie große Kreiſe die Unzufrieden-
heit erfaßt hatte. Daß eigentlich niemand mit dem
bis jetzt Geleiſteten zufrieden war, ſtellte ſich hier jedenfalls
unzweideutig heraus, und z. T. erſt aus den magiſtratlichen
Aeußerungen ergab ſich, daß eben eine nicht kreisfreie
Stadt, wie Merſeburg, nicht mit. dem gleichen Maßſtab
gemeſſen werden darf, wie etwa unſere in bezug auf die
Verteilung jetzt recht gut verſorgte Nachbarſtadt Halle.
Dinge, die ſo ſehr jeden einzelnen Bürger beſchäftigen, wie
jetzt die Lebensmittelverſorgung, müſſen unbedingt vor der
Oeffentlichkeit erörtert werden, wie nun endlich ge-
ſchehen iſt.

Die Langerſche Anfrage lautete:
„Welche Maßnahmen gedenkt der Magiſtrat zu ergrei-

fen, damit die Zuteilung der für unſere Stadt beſtimmten
Fleiſchmenge an die Einwohnerſchaft in gerechter Weiſe er-
folgt

Staötrat Wolff erklärte, gegen die Anſammlun-
gen vor den Fleiſcherläden habe die Polizei die Oeffnung
eines geſchloſſenen Fleiſcherladens veranlaßt und den Ver-
kauf des Fleiſches angeordnet. Darauf ſei die Sachlage ein-
gehend erörtert worden, Vorſchläge, die ſich daraus ergaben,

a. a elAm morgigen Dienstag tage die Kreis-Prüfungsſtelle,
die Mitglieder der ſtädtiſchen Preisprüfungsſtelle ſeien auch
geladen; über zukünftige Maßnahmen könne man ſich nicht
äußern, weil die Sache eben noch nicht abgeſchloſſen ſei.

Stv. Elze äußerte, ein Teil der Geſchäftsleute ſei der
Anſicht, daß ſie zuerſt ihre alten Kunden verſorgen müßten.
Es gäbe nun aber genug Leute, die in mehreren Geſchäften
kauften; die holten ſich dann eben bei jedem ihrer Lieſe-
ranten. Es ſollte auch vorgeſchrieben werden, wann die Ge-
ſchäfte geöffnet werden müſſen, damit das endloſe Warten
der Frauen vor den geſchloſſenen Türen aufhöre. Und
ſchließlich werde das Fleiſch noch für die (beſſeren, d. h. nicht
ſozial höher ſtehenden, ſondern, vielleicht auch wegen der
Kopfzahl ihrer Familien, mehr. brauchenden Red.) Kun-
den zurückgehalten. Ohne Fleiſchkarte und vorgeſchriebe-
nen Verteilungsgang gehe die Sache nicht.

„Stv. Kind teilte mit, die Preisprüfungsſtelle habe am
Dienstag einſtimmig beſchloſſen, zu verbieten, daß ins
Haus geliefert wird. Warum die Auſſichtsbehörde dieſen
Beſchluß nicht genehmige, ſei unerfindlich. Warum hätten
die Zeitungen über die von der Preisprüfungsſtelle gefaß-
ten Beſchlüſſe nicht berichtet? (Antwort: weil man ihnen
nichts mitgeteilt hat! Red.) Die Verteilung ſei jetzt voll-
ſtändig ungerecht. Er wiſſe z. B., daß am Sonnabend zwei
einzelne Leute ſieben Pfund Fleiſch bekommen hätten.

Stv. Eichardt erklärt, die Maßnahme, daß Fleiſch
nur auf die Brotkarte abgegeben werden dürfe, ſei ein
Schlag in's Waſſer. Sie ſchalte zwar die auswärtigen
Käufer aus, hindere aber nicht, daß der Einzelne ſich mehr-
fach verſorge. Es müſſe auch die Verſorgung derer einge-
ſchränkt werden, die hausgeſchlachtet haben. Es gäbe Haus-
haltungen, die ganz erhebliche Vorräte beſäßen. Eine ein-
fache Fleiſchkarte genüge deshalb nicht, ſondern neben der
Fleiſchkarte müſſe die Wurſtkarte eingeführt werden. Die
einfache Fleiſchkarte würde zu großen Härten führen für die,
die ſich mit Dauerware verſorgt haben. Unerklärlich ſei es
übrigens auch, weshalb noch Vollmilch zum Kaffee
verkauft werde. Es ſollte vorgeſchrieben werden, für ein
fache Haushaltszwecke nur Magermilch abzugeben, dafür
ſolle den Milchlieferanten auferlegt werden, entſprechend
ihrer Milchlieferung auch Butter in die Stadt zu liefern.
Die Milchhändler geben oder geben nicht, wie es ihnen be
liebt. Der Speckverkauf ſollte um 6 Uhr beginnen,
5 Minuten nach 6 ſchloſſen die Fleiſcher ihre Läden, weil ſie
den Speck an die Kunden vorgus vergeben hatten. Es iſt
ja gar keine Kontrolle darüber, daß die Kaufleute nicht ih-
ren Freunden und bevorzugten Kunden vorweg liefern.
Es muß aber genau kontrolliert werden, ob die Kaufleute
ſich an die vorgeſchriebenen Beſtimmungen halten,

Stv. Scholz hält für nötig: 1. eine Beſtandsauf
nahme über die vorhandenen Fleiſchvorräte, 2. die Ein-
führung der Fleiſchkarte, 3. die 3 nuweiſung der
Bevölkerung an beſtimmte Fleiſcher, 4. die Rege-
lung der Ausgabe beim Fleiſcher. Es ſollten an die Kun-
den Nummernkarten ausgegeben und die Abgabe ſo geregelt
werden, daß jeder ſicher einmal bekäme. »(Jn anderen
Städten ſind dieſe Nummernkarten eingeführt. Die Num-
mern, die an einem Verkaufstag leer ausgegangen ſind,
gelten dann am nächſten als Vorzugskarten, ſo daß tatſäch
lich jeder Kunde die fichere Gewähr hat, im regelmäßt-
gen Turnus ſein Fleiſch zu bekommen. Red.) Wie ſteht es
übrigens mit dem Zucker In Halle ſollen auf den
Kopf zwei Pfund gegeben werden. Warum hier nur ein
Pfund?

„„Stv. Frauenheim erklärte als Mitglied der Preis-
prüfungskommiſſion, alle hier gemachten Vorſchläge ſeien

ſehr wohl erwogen worden, Auch die Fleiſchkarte ſei an
geregt worden, aber es ſich keine Mehrheit dafür ge-
funden. Die Einführung wäre vergebliche Arbeit geweſen,
wenn das n die Karte Ein Teil derbeſchloſſenen nahmen iſt vom äſidentenngspr
nicht genehmigt worden, vor allem das Verbot des Aus
tragens an die Kunden. Vor weiteren Maßnahmen mu
die Stadt aber nun erſt wiſſen, was der Kreis machen wi
r iſt aber den Misegliedern der ſtädtiſchen

reisprüfungsſtelle das Rückgrat ſo geſteift
worden, daß ſie dem Kreis gegenüber ener-
giſch auftreten können.

Stv. Landesbaurat Ruprecht hält eine Erhebung
über die eingeſchlachteten Beſtände, auch im Landkreis,
für dringend nötig. Auch bei den Fleiſchern müſſe einmal
nach Dauerware nachgeſucht werden.

Stadtrat Wolff erklärt, daß der Regierungspräſident
einzelne Vorſchläge nicht abgelehnt, ſondern nur als in der
gegebenen Form gegenwärtig noch nicht zu genehmigen be
zeichnet habe. Natürlich läge auch dem Magiſtrat durchaus
an der gleichmäßigen Verteilung des Fleiſches. Man könne
z. B. die Kundenliſte einführen, wie es in Halle und Leip
zig geſchehen ſei. Es werde angeordnet werden, daß die
Läden zu einer beſtimmten Zeit offen zu halten ſind, gleich-
viel ob ausverkauft ſei oder nicht. Dann könne die Polizei
kontrollieren, vb tatſächlich nichts mehr vorhanden ſei. Die
Schlachtkontrolle ſei ohne Schlachthof natürlich ſchwierig.
Auf die Fleiſchkarte ſei man nicht zurückgekommen, weil
man glaube, daß ſie bald vom Kreis eingeführt werde vder
das Reich eingreife.

Stv. Eich ardt hält es für das Wichtigſte, daß nicht
ein Hausſtand bei verſchiedenen Fleiſchern ſich mehrfach
verſorgen könne. Die gleichmäßige Behandlung aller ſei
dringend notwendig. Etwas Geduld ſollten die Bürger
freilich auch haben. Ungezogene Aeußerungen, wie ſie auf
ken Wochenmarkt vielfach fallen, vertrieben nur die Ver
äufer.

Stv. Elze erwähnt die Willkür in der Preisbilöung
für die höchſtpreisfreien Waren.

Stv. Ruprecht warnt davor, auf die Regelung von
Reichswegen zu warten.

Stv. Frauenheim teilt mit, die Preisprüfungsſtelle
werde morgen unmittelbar nach der Kreisſitzung ihre Be
ratung aufnehmen.

Der Vorſitzende, Landesrat Bothe, äußerte, auch die
beſitzende Klaſſe könne nicht ſo viel Fleiſch bekommen, wie
ſie möchte; aber darin habe Herr Kind Recht, daß auf Kopf
und Woche für jeden ein gleicher Anteil Fleiſch kommen
müſſe. Je geringer die Fleiſchmenge iſt, die überhaupt zur
Verfügung ſteht, deſto mehr iſt das nötig. Das Hausge-
ſchlachtete auf dem Lande muß auch angerechnet werden.

Der Vorſitzende fragt au, wie es komme, daß in
Halle auf den Kopf das doppelte QuantumFleiſch komme wie hier.

Stadtrat Wolff erwidert, das liege daran, daß Merſe
burg nicht kreisfrei ſei und auch das Lager, die Bataillone
und die Lazareite zu verſorgen ſeien.

Der Vorſitzende meint, dann müſſe doch Merſeburg
entſprechend mehr Fleiſch bekommen. Es ſei unbillig, die
Mehrlaſten nicht zu berückſichtigen

Stv. Prof. Werneke teilt mit, er habe gehört, daß
auch noch einzelne Fleiſcher für die Lazarette liefern.

Stadtrat Wolff beſtätigt das; es würde ihnen aber
zu dieſem Zweck beſonders Vieh geliefert.

Stv. Eich ardt teilt mit, daß eine beſondere Fleiſch-
vovtoilatagoeſtolle für bir Lagurrite errichtot worseoat ſolle.

Auf eine Anfrage wegen der geringen auf den Kopf
entfallenden Zuckermenge erklärt Stadtrat Wolff, es
ſtehe im ganzen zwei Pfund pro Kopf zur Verfügung.
Davon ſei aber der Bedarf der Bäcker, Konditoren uſw. im
Voraus zu decken. Auch hier würden vom nächſten Mo-
nat ab wohl 1?5 Pfund gegeben werden.

Zucker zum Einmachen ſolle zur Verfügung ge-
ſtellt werden. Die Beſtimmungen darüber ſeien aber noch
nicht bekannt.

Auf eine Anfrage, wie es komme, daß in den
h krt ſchaften immer Fleiſch zu haben ſei, ant-
worte

Stadtrat Wolff, man könne ja auch den Gaſtwirten
Mergrarten geben oder feſtſtellen, wieviel ſie beziehen

ürfen.
Der Vorſitzende meint, wer im Gaſthaus eſſe, ſolle

doch nicht bevorzugt werden. Auch Bäcker und Konditoren
unten (im Zuckerverbrauch) ſehr wohl eingeſchränkt wer-

en.
Stadtrat Wolff erwidert, die Bäcker und Konditoren

bekämen bereits bedeutend weniger als ſie angemeldet
hätten.

Stv, Prof. Werneke kommt auf die
Mehl verteilung

zu ſprechen, die ſo unliebſames Aufſehen erregt hätte.
Stadtrat Wolff: Der Kreis bot brotmarkenfreies

Mehl an, das zum Schlachten verwendet werden ſollte. Es
wurde erſt den Fleiſchern angeboten, dann allen Leuten, die
ſchlachten wollten. Da aber damit nur ein kleiner Teil ab-
geſetzt war, kaufte die Kriegsnotſpende einen Teil für die
Kriegerfrauen und Kriegerwitwen. Auch gemeinnützigen
Anſtalten iſt Mehl mit Genehmigung des Landrats zuge-
wieſen worden.
Auf eine Anfrage aus der Berfammlung betr. einer
hier lagernden Mehlmenge, die

in Gefahr zu verderben
ſei, antwortete

Staötrat Wolff, er vermute, daß dies der Reſt jenes
zur Verfügung des Kreiſes ſtehenden Mehles ſei.
Die Stadt habe 200 Zentner bekommen.

Stv. Kind fragt, ob denn damals die Mehlverteilung
bekanntgegeben ſei? Von einem beſtimmten Roll-
kutſcher habe er erfahren, daß an mehrere ſtädtiſche Beamte
halbe und ganze Zentner Mehl abgegeben worden ſeien.

Stadtrat Wolff: Der Rollkutſcher wußte natürlich
nicht, daß die Empfänger das Mehl weiter zu verteilen hat-
ten. Eine Bekanntmachung iſt nicht erlaſſen worden, ſon
dern durch die Polizei iſt bei den Fleiſchern uſw. umgefragt
worden. Außerdem müſſen ja die Schlachtungen angemel-
det werden, und dabei iſt jedem geſagt worden, daß er Mehl
beziehen könne.

Stv. Junker meint, der Kern der Sache ſei noch nicht
berührt. Wie die Verteilung in der Preſſe geſchildert wor-
den ſei, habe ſie jeder recht und billig gefunden. Aber es
werde behauptet, daß außer den Lazaretten und Krieger-
frauen noch hunderte von Perſonen Mehl bekommen hätten,
Das ſei es, was ſo böſes Blut gemacht habe.

Stadtrat Wokff erklärt, das Reſtquantum ſei zu klein
geweſen, um noch für Hunderte zu reichen.

Stv. Junker ſchätzt die Lieſerung an die Krieger
frauen auf etwa 40 Zentner, jedes Lazarett könne 10--12
Zentner erhalten haben. Es ſei ihm bekannt, daß an die
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Poſt 8 Zentner geliefert ſeien. Das alles habe auch in den
beſſeren Kreiſen viel böſes Blut gemacht,

rat Wolff: Viele beamte ſchlachten.
Für die werde der Magiſtrat die Lehre ziehen, daß
er ſolche Angebote ablehne.

Stv. Eicharbt wünſcht, man möchte doch die Sache
nun endlich ruhen laſſen.

Stv. Schenke erklärt, an etwa 100 Poſtbeamte ſeinen zu
ſammen 4 Zentner Mehl gegeben worden.

Schließlich erklärt
Stadtrat Wolff, der Magiſtrat habe die Verteilung

mit Billigung des Landrats vorgenommen.
Schließlich wurde von einer Veſchlußfaſſung abgeſehen

nach der Beratung der Kreisprüfungsſtelle ſoll nochmals
darauf zurückgekommen werden.

Danach ſchloß die öffentliche Sitzung nach 7 Uhr.

Aus Stadt und Umgebung
Vergebung.

Die Arbeiten und Lieferungen zur Herſtellung eines 30
Meter hohen Schornſteins auf Güterbahnhof Merſe g. ſollten
vergeben werden. Jn dem Termin, der hierzu bei der Eiſenbahn
anſtand, wurden folgende Forderungen geſtellt Herm. Mäcke

alle a. S. 3159,48 Mark; Hangak und 3261,60
ark; Spola und Co.-Zwickau 3786,55 Mark; Sulz u. Schröder

arg 3573,40 Mark; Dreißig u. Reichart- Leipzig 3572,06
dark; Vogel u. Köhler-Dresden 3126,87 Mark; H. Heinicke-

Chemnitz 4507,36 Mark.
Preisnnterſchiede.

Die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ des Königlichen ſt a
tiſchen Landesamtes zu Berlin bringt ſehr wertvolle
Mitteilungen über die Fleiſchpreiſe im Kleinhan-
del in der Mitte des Monats April 1916. Die Preisunter-
ſchiede zwiſchen den einzelnen Orten der Monarchie ſind
geradezu ungeheuerlich und völlig uuerklärlich.
So koſtet im Durchſchnitt im Laden 1 Kilogramm Rind-
fleiſch in Mark: Bratfleiſch aus der Keule in Memel
3,40, in Berlin 5,92, in Wilhelmshaven 6,57 A, Koch
fleiſch ſchwankt zwiſchen 2,80 in Memel und 5,64 in Span
dan, inländiſcher geräucherter Schinken im Aufſchuitt von
4,80 in Thorn und 930 in Duisburg, Schweine-
ſchmalz von 4,30 in Stade bis 6,80 A in Aachen.

Selbſt für den freien Handel ſind ſolche Preisunter
ſchiede reichlich hoch, aber für die angeblich organifierte
Verſorgung ſind ſie denn doch unerhört.

Butterkarten für Militärperſonen.
Nach einer neuerlichen r des Kriegsminiſters ſol-

len die Gemeinden fortan jede außerhalb der Kaſerne oder La
zarette wohnende Militärperſon ſowie jeden in der Gemeinde
ſich aufhaltenden Heimatsurlauber des Feldheeres
mit Butterkarten r Kaſernierte Militärperſonen bzw.
deren Truppenteile erhalten von der Gemeinde die erforderliche
Buttermenge überwieſen, und zwar als Höchſtſatz die Hälfte der
jenigen Mengen, die ſich bei der Ausgabe von Butterkarten für
die Geſamtheit der Kaſernierten ergeben würde. Offiziers
ſpeiſeanſtalten, Vereins- oder ſonſtige Lazarette ſollen wie Gaſt
wirte von der Gemeinde verſorgt werden. Dieſe Beſtimmungen
elten für Gemeinden, die die Butterkarte eingeführt
aben. Wo dieſe Regelung nicht erfolgt iſt, haben die Truppen

und Lazarette ihren Butterbedarf aus dem freien Handel zu
decken.

Kriegsunterſtützung neben Kriegsbeſchädigtenrente.
Der Miniſter des Jnnern weiſt in einem Erlaſſe vom 7.

Mai darauf hin, daß durch S 9 der Bundesraktsverordnung vom
21. Januar 1916 die Fortzahlung der Familienunterſtützung
neben der Kriegsbeſchädigtenrente nur für den Fall vorgeſchrie-
ben iſt, daß die allgemeine Vorausſetzung für die Gewährung
der Familienunterſtützung die Bedürftigkeit gegeben
iſt. Sofern dieſe allgemeine Vorausſetzung nicht vorliegt, weil
der Entlaſſene ausreichenden Verdienſt gefunden hat, iſt die
Familienunterſtützung auch vor Ablauf des aus S 9 der Ver-
ordnung vom 21. Januar 1916 in Verbindung mit dem Geſetze
vom 30. September 1915 ſich ergebenden Zeitraumes einzuſtellen.

Schweinemafſt.
Das Preußiſche Landesfuttermittelamt teilt mit, baß es

ausländiſchen Mais und vielleicht auch Fiſchmehl für eine
neue Maſtperiode zur Verfügung ſtellen will. Die Schweine
müſſen bis zum 30. September abgeliefert ſein, und zwar
hat der Mäſter für je 20 Zentner Mais am Verladeort 940
Pfund, am Empfangsort 840 Pfund Lebendgewicht Schwein
abzuliefern. Das Mindeſtgewicht des einzelnen Schweines
darf aber nicht unter 150 Pfund heruntergehen. Der Zent-
ner Mais iſt mit 21 zu bezahlen. Hierzu kommt noch
die Geſamtfracht von der deutſchen Eingangsſtation bis zur
Station des Mäſters und ferner eine Speditions-Gebühr
von 3 für 20 Zentner. Jm übrigen ſollen die gleichen
Bedingungen gelten, wie bei den früheren Verträgen der
ſtaatlichen Schweinemaſt. Das Preußiſche Landesmittel-
futteramt nimmt ſofort Vertragsanmeldungen entgegen,
betont aber ausdrücklich, daß damit kein Anſpruch auf
wirkliche Futterlieferung erhoben werden kann, ſondern es
ſoll zunächſt nur der Bedarf für unſere Provinz feſtgeſtellt
werden.

Himmelserſcheinungen im Juni.
Die Sonne überſchreitet am 21. um 7, Ahr 24 Min. abends

(M. E. 3.) den höchſten Punkt ihrer ſcheinbaren jährlichen
Bahn, indem ſie in das Zeichen des Krebſes eintritt. Sie ſinkt
in dieſer Zeit für Mitteldeutſchland nicht mehr tief genug um
Mitternacht unter den Horizont hinab, als daß wirkliche Dun-
kelheit in aſtronomiſchem Sinne einträte.. Es wäre von Jn-
tereſſe, wenn Freunde der Sternforſchung ihr Augenmerk darauf
richteten, an welchem Tage zuerſt wieder völlige Dunkelheit ein-
trie und welche Dauer ſie in den nächſten Tagen bzw. Wochen
allmählich erreicht.

Der Mond, der im Sommer nicht gut zu beobachten iſt,
weil er zur Zeit ſeiner größten Lichtſtärke am tiefſten unter-
halb des Himmelsäquators ſteht, erreicht am 9. das erſte Vier-
tel, am 15. die Vollmondſtellung, am 22. das letzte Viertel
und iſt um den 30. als Neumond unſichtbar. Seine Zuſammen-
künfte mit den großen Planeten finden an folgenden Tagen
ſtatt: am 1. mit Merkur, am 3. mit Saturn, am 4. mit Venus,
am 8. mit Mars, am 25. mit Jupiter, am 28. wieder mit Mer-
kur und am 30. wieder mit Venus.

Unter den großen Planeten iſt Merkur, der am 6. in untere
Konjunktion mit der Sonne tritt, anfangs unſichtbar, taucht
jedoch gegen Ende am Morgenhimmel auf und erreicht am 30.
r größte weſtliche Ausweichung von der Sonne, wo er
er Nähe von Aldebaran aufgeſucht werden kann. Venus biete

ſich zu Anfang des Monats noch bis 1024 Uhr (M. E. 3.) abends
der Beobachtung dar, nähert ſich jedoch raſch der Sonne und wird
deswegen ſchon gegen Ende Juni unſichtbar, nachdem ſie am 22.
in Konjunktion mit Saturn ſtand. Dieſer Planet im Sternbild
der in bietet zur Zeit keine Gelegenheit mehr zu in
tereſſanten Wahrnehmungen und verſchwindet gegen Ende des
Monats ebenfalls im Dämmerungsbereich der Sonne. Märs
im großen Löwen känn dagegen anfangs noch bis nach Mitkter-
nacht gegen Ende bis 105 Uhr verfolgt werden. Auch bei ihm
haben ſich die Beobachtungsbedingungen immer mehr verſchlech
tert. ſodaß ſeine Betrachtüng im Fernrohr kaum noch lohnen
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erſcheint. Dagegen können wir den Rieſenplaneten Jupiter all
wähng wieder auf unſer Programm ſetzen, der ſich in den
Sternbildern Fiſche und Widder aufhält und anfangs von 2
Uhr früh und gegen Ende des Monats von 1254 Uhr eingeſtellt
werden kann. twe Ein neuer ſchwacher Komet, der zunächſt für einen Plane-

toiden gehalten wurde, iſt im April von imrat Wolf inHeidelberg photographiſch au en worden. Seine Beweg-
ung erſchwerte die S r ſo unerwartetemMaße, ges z. Z. (Mitte Mai) noch nichts Näheres darüber be
kannt iſt.

Die Wanderung am Fixſternhimmel kann diesmal wegen
der ununterbrochenen Dämmerung nur die hellſten Sterne nä
berückſichtigen. Wir beginnen unſere Beobachtung etwa um die
Zeit, wo ein auffallend roter Stern, dem ein ſchwach gekrümm-
ter Bogen von drei hellen Sternen vorangeht, gerade die Mit
tiagslinie kreuzt. Dies Sternbild iſt der Skorpion. Jhm gehen
im Tierkreis zunächſt die Wage, ferner Jungfrau und Löwe
voran, von denen die Hauptſterne Spika bzw. Regulus bemer-
kenswert ſind. Ueber dieſen fällt hoch im Südweſten der Bären-
hüter (Bootes) mit dem roten Arkturus beſonders ins Auge,
neben dem links das ſchöne Sternbild der nördlichen Krone zu
finden iſt. Jm Südoſten erleichtert uns das große Dreieck Wega
(Leier), Deneb (Schwan), und Atair (Adler) das Zurechtfinden
ganz außerordentlich. Hat man ſich dieſes erſt einmal genau
eingeprägt, dann kann man ſich von hier aus leicht weiter
orientieren. Die Richtung Atagir--Wega führt uns z. B. auf
die Deichſel des Himmelswagens. Von hier aus gelangt man
leicht durch Verbinden der beiden am weiteſten von der Deich
a entfernten Sterne zum Polarſtern und weiter zu dem gro
en W der Kaſſiopeia.

Literariſches
Der Harz mit ſeinen Heil- und Erholungsſtätten in der

Kurzeit 1916. Jn einem umfangreichen Büchlein, das in
trefflichen Bildern die zauberiſche Schönheit des Harzgebir-
ges offenbart, tritt der Harzer Verkehrsverband wiederum
vor die breite Oeffentlichkeit. Die ſchönſten Waſſerfälle des
Harzes in all ihrer Romantik bieten ſich in wohlgelungenen
Bildern dem Auge dar, künſtleriſche Stimungsſzenerien
voll Einſamkeit und tiefer Waldespracht folgen, der viel-
beſungene Brocken mit ſeinem reichen Sagenzauber kommt
zur Würdignung, ferner die ſchönſten Bilder aus dem Jlſe-
und Bodetal mit ihrer wunderbaren Steinromantik und
dann in langer Reihe all die Städte und Ortſchaſt, die ja ſo
viel Schönheit und Eigenart in landſchaftlicher und archi-
tektoniſcher Hinſicht beherbergen. Aus dem Bilderſchmuck
ragt eine beſonders fünſtleriſche Aufnahme hervor:
„Brockenkuppe im Schneeſturm“. In einem Aufſſatz, der
jeden Goetheverehrer erfreuen wird, ſchildert Dr. med. W.
Kühne den Harz und insbeſondere den Brocken mit ſeiner
ſagenhaften Bergwelt. Jn einem beſonderen Abſchnitt
wird die reiche Fülle der Heilſtätten und Heilquellen des
Harzes behandelt. Als Anlage iſt dem Büchlein eine Eiſen-
bahnkarte eingefügt, welche die hauptſächlichſten Zugangs-
linien zum Harze darſtellt, ferner eine Tabelle über Fahr-
preiſe von 59 verſchiedenen Orten des Reiches nach dem
Harz, eine Ueberſicht über die Bäder und Luftkurorte des
Harzgebirges. Wir können die ſchön illuſtrierte Schrift, die
wiederum als eine wertvolle Bereicherung der Harzlitera-
tur anzuſprechen iſt, nur empfehlen. Das Büchlein, das
bei E. Appelhans Co. in Braunſchweig gedruckt und ver
legt iſt, iſt für den Preis von 20 Pfg. von dem Verlag ſowie
e alle Buchhandlungen und Verkehrsbureaus zu be-
ziehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ausſchluß der deutſchen Studenten vom Cecil Rhodes Stipendium

Aus London meldet W. T.-B.: Die Kuratoren der Stiftun-
gen von Cecil Rhodes beabſichtigen, zu veranlaſſen, daß im Par-
lament in dieſer Seſſion eine Bill eingebracht wird, um die Ox
forder Stipendien für deutſche Studenten abzuſchaffen.

Werden die deutſchen Studenten aber traurig ſein!

Die Steuern,
Alles kommt mit Ach und Krach

An dem ſchönen Maientach
Unter Dach.

Beiderſeitige Bändigung
Führte zur Verſtändigung.

Etwas Halbes bleibt gewiß
Darum doch ein Kompromiß,.

Anfangs macht wohl mancher Gut
Eine ſcheele Karpfenſchnute

Schließlich ſagt er Ja dazu,
Denn a Jeder will ſei' Ruh.

S

Was der Menſch Vermögen nennt
(Dieſes iſt der tiefre Sinn),

Davon gelten 10 Prozent
Kurzerhand als Kriegsgewinn.

Ob du's vor dem Krieg gewannſt
Zahle ſonder Widerſpanſt!

Haſt du's lange, haſt du's kurz,
Das iſt ſchnurz.

Hauptpunkt, daß die nötigen Gruppen
Der verlangten Möpſe huppen.,

Die Millionen ſieht man ſtumm ſich
An und äußert dann verwundert:

„'s ſind ja ſiebenhundertfummßig!
Helfſ'rich wollte bloß fünfhundert!“

Nun, man wird, aus manchen Gründen,
Für den Reſt Verwendung finden

Habe daggarum keine Forcht
Und ſei völlig unbeſorcht.

Gottlieb im „Tag“.,

Entſcheidungen der Spruchbehörde in der
Angeſtelltenverſicherung.

Ein in einer mechaniſchen Weberei beſchäftigter Angeſtell-
ter, welcher bald im Lager, bald im Kontor tätig war, wobei er
im Lager nach den Fabrikzetteln die Etiketten für die einzelnen
SRücke ſchrieb und an ihnen befeſtigte, ſowie die Nummern der

Aufträge in ein Regiſter eintrug, ferner im Kontor Regiſtratur-
arbeiten verrichtete und Briefe ablegte, iſt als Händlungsgehilſe

verſicherungspflichtig, obgleich er nebenher Tuch noch Voten

gänge verrichtete. v desVorsausſetzung für die Gewährung eines usgeldes iſt,daß Anceherlge des regitee ſind, deren Auterhalt
er ganz oder überwiegend aus ſeinem Arbeitsverdienſte beſtruten hat. Aufwendungen für die Angehörigen aus Erſpar-
niſſen begründen keinen Anſpruch auf Hausgeld.

in einem s J rändi u u entwerfen unden Maß zu nehmen, diedelken Kleider zuzuſchneiden und die ihr unterſtellten Ar-

beiterinnen bei ihren Arbeiten anzulernen und zu überwachen
hat, auch für ſachgemäße Herſtellung der Kleider der Firmagegenüber verantwortlich iſt, iſt verſicherungspfüchtig, auch wenn

ſie bei den Abänderungs- und Näharbeiten ſelbſt mit Hand
anzulegen hat.

Die Beſchäftigung eines penſionierten Staatsbeamten, der
einen Ruhegehalt von 2084 Mark bezieht und wieder bei einer
Behörde während der übli Dienſtſtunden einen Jresgehalt von 840 Mark iſt, bildet iſt einen Haupt
beruf. Er iſt daher nicht ungspflichtig.

Ein bei einem preußiſchen Amtsgerichts i Hilfs
h der neben reinen Schreibarbeiten Vorrucke für Ladungen, Koſtenfeſtſetzungen, Bewilligu s Armenrechts und dergl. in Urſchrift ausfüllt, e
von Anerkenntnis- und Verſäumnis-Urteilen iſt ver
ſicherungspflichtig.

Packerinnen (Expedientinnen, Kontrolleurinnen) eines Wa
renhauſes, welche lediglich die Aufgabe haben, die von der Kund-
ſchaft gekauften und zum Packtiſch oder Expeditionsraum be
förderten Waren nach Vergleich mit den Kaſſenzektteln oder

14. Ziehung 5. Klasse 7. Preussisch-Süddeutseche

(233. Köulglich Preussische) Klassen Lotterie
Tehung vom 22. Mal 1910 vormittage.

Ruf Jode gesagene Nummer sind gwel gleich hohe Gewinne gefallen
In den hboldennd auar 40 elner auf o Lose gieieher Kammer

Atelaagen I und II

Kur le Gewinne der 240 Mark eind den detrekkenaen Nummern
in Klsmmern deigefügt,

377 en (Nachärnek verboten.500] 721 [1000] 76 803 27 977 1005 168 83 411 22 613 56
r766 801 2241 334 60 6509 627 568 986 980 89 S0209 504 [500] 822 66 921

72 95 s808 61 96 900

160 45 70 366 W de Noeo 13 660
91

7 65 401 88 608 ſ1000 707 874 000 70 19110 228 560 448 66
20021 146 261 53 879 400 47 608 [600] e7 666 77 904 61 78 21003

56 83 234 6768 700 765 944 68 70 220060 112 229 96 336 400 79 98 529 653
570 721 [1000] 878 [600) 920 23286 864 482 820 24047 163 ſs00ſ 260 383
500] 414 610 o22 25066 453 630 797 622 944 261530 609 268 829

8 842 72 27116 67 262 456 674 701 26271 445 613 34 50 ſö00) 68 769
940 28084 [1000] 119 80 217 61 408 51 838 6s 91 928 [1000 41

30112 208 f1000] 824 97 488 42 594 6683 31002 110 ſ600] 14 J1000820 446 66 [1000] 611 68 602 46 [8000] 61 767 570 927 86 S u [600
26 340 [8000) 820 1000] 26 54 963 33133 869 ſ600) 410 ſ600] 6816 46
[1000] s Z4022 97 8319 440 693 788 936 80 35020 84 [600] 217 6561 64
763 973 [600] 36674 11000] 624 73 724 44 807 965 960 37085s 68 79 274 376
862 [600] 38100 815 34 860 76 409 99 688 [8000) 04 915 84 66 86 04 [1000]
e

9 967 63 41266 [600] 466 610 911 42008
21 262 306 412 819 23 54 709 60 683 43057 85 [1000] 567 661834 864 87 984 44076 197 312 63 64 446 1500] 750 61 f1000 69 908
a 8138 888 488 500 77 680 68 [1000] 78 816 981 [500] 46277 468 626
721 868 073 I500] 47027 293 4367 400 43 524 60 48003 163 260 92 476

e e e 486 [3000] 41 [1000] 521 68 6651 9075 1007 65 111 210 315 447 616 717 38 58 861 402 29 611 67

66 687 710 14 57 53014 20 97 106 ſs00 601 678 54135 70 237 401 667
768 670 55078 244 76 821 31 48 437 95 534 607 766 068 56025 81 ſso0o]
251 437 5268 [3000] 720 57026 ſ1000] 1s0 ſö00 219 443 694 96 641 61 63
857 58166 862 454 888 98 [1000] 59122 [1000] 60 279 406 [8000] 25 87
99 604 786 672 915 17 72

60018 6516 80 685 747 84 847 9509 61032 48 79 188 276 [3000] 343 42607 661 889 999 62072 105 66 469 506 623 26 54 8096 3 e 96 477
580 972 64150 89 [1000] 61 470 608 87 791 830 65107 91 321 40 467 620
704 85 668 627 66174 229 335 47 94 713 63 80 836 907 64 86 67003
[1000] 70 88 99 134 2265 36 801 511 81 [600] 752 901 2 26 65 [600] 68040
76 400 536 660 69006 24 35 187 [8000] 483 549 727 857 929

70052 77 121 289 6512 42 621 700 16 819 976 71181 61 v0 249 369 442
533 [600 66 [600] 645 702 866 721009 90 430 6385 705 24 69 664 78 916
73033 [600] 261 90 874 62 90 472 661 [a000] o29 95 74017 69 [6500] 122
66 1600] 860 [1000] 610 [600] 694 [a000] 908 75066 86 144 64 289 593 692
843 48 944 76047 68 186 93 2609 [1000) e60 614 87 788 43 [6500] 97
77185 224 80 3789 [1000] 403 46 61 662 683 780 951 54 90 78066 164 84
247 301 460 93 545 675 820 974 79204 497 511 673 76 799 8651 977 88

80082 470 693 669 [500] 703 926 81035 168 211 822 631 62 644 6854
090 82092 300 26 [600] 89 69 639 707 68 [500]) 63134 76 306 407 687 60
916 61 93 84194 879 461 500 603 714 61 [600] 91 604 [600] 906 75 880686
o4 [8000] 178 807 41 918 86163 280 72 388 664 709 [1600] 686 B7008
77 56 405 723 409 934 r 820 87 [500] 408 639 68 6665 749 672

141 314 463 [1000] 602 730 836 74 83064 206 46 865 867 601 [S00]
500] 420 668 7638 [600] 847 [s600] 9

O6007 102 85 384 480 699 765 80 101820 [41000] 33 402 642 67 80o83 1602067 261 417 532 37 616 40 51 60 728 82 194 244 406 823
1000] 84 738 1500] 886 918 60 104001 184 692 662 90 600j 766 883 950
05187 211 422 68 510 638 799 1000] 806 927 74 88 1066876 j600j 4658

759 86 844 900 1070680 415 609 606 714 93 98 981 [1000) 94 108027 560
ls00 76 637 726 80 109211 64 364 79 412 [8000] 686 806 75 [3000)

10216 823 405 40 65 111278 78 400 49 98 565 90 [600] 602 661 665
112188 206 48 84 330 412 507 690 889 990 113190 382 3000] 412 79 667
63 6382 773 864 68 005 114374 417 (1000] 79 620 801 86 60 115226 84
817 [1000] 86 43 644 646 758 984 116156 275 878 647 780 938 68 117415
20 636 745 [500]) 852 916 64 118067 147 382 94 415 81 726 600 918 56
118044 98 114 61 67 248 370 [600] es [aooo] o3 4.0 [600] 61 666 [1000] 90

7723 881 920 932 [S00]
120226 82 36 [8000] 411 84 64 627 94 761 614 20 68 927 46 121221

874 79 467 78 622 654 733 6826 943 122234 [1000] 71 679 616 786 940
W. 63 123133 68 828 50 762 [1000] 124012 326 608 641 756 851 [1000)
68 125089 119 22 253 836 61 436 648 761 892 7 1260632 187 67 240
52 73 83 414 21 64 513 613 43 771 83 945 72 127147 66678 [600] 618 24
83 733 916 45 128106 803 447 682 586 926 76 129278 [1000] 400

1361680 844 76 408 42 85 666 96 887 96 131425 672 630 728 883
o1 995 132166 [1000] 441 62 90 608 51 91 723 [500] 9012 133646 74 89
639 1344160 79 215 825 701 67 135266 97 306 [6500] 437 645 642 91
7265 [500) o032 146145 487 505 673 716 922 27 137017 75 [1000] 120 82
r 268 524 95 726 [1000] 51 133121 58 99 [1000] 857 660 860

194 208 55 [1000] 68896 670 918 19
140021 74 [500] 94 117 22 29 62 401 530 3141146 61 o5 [1000] 307

90 471 792 940 142776 800 [1000] 12 88 [500] 80 143086 189 202 51 805
479 571 770 901 40 144112 4831 80 145611 24 36 66 74 167 [1000] 886
661 629 94 764 6810 28 56 146001 26 897 [6500] 457 607 40 761 z 55
886 926 64 1447102 [1000] 8689 ſs00] 402 38 717 23 40 901 66 148016
72 107 10 845 6576 606 [8000] 89 790 6848 149252 347 828

150248 64 64 62 457 680

684 11000] 666 15716 76 467 526 46 80 680 821 60 90 6039 158026 81 268
821 38 475 744 66 63 95 862 159020 94 162 76 982 677

60020 8809 565 413 [500] 77 5083 80 688 96 [I1000] 739 48 [6500] 873
161060 77 534 718 842 65 926 [1000] 162002 61 526 602 48 774 163043
69 122 43 465 528 54 960 164330 36 572 96 648 742 805 7 26 98 165060
886 618 086 [1000] 166050 61 1760 [15000] 432 f12000) 694 740 895 6086
75 1670709 160 08 ſ600] 276 877 600] 440 62 [600] 80 643 76 971 166606
727 830 35 71 169063 [1000] 146 [8000] 410 13 762

17600660 116 11000] 20 287 583 748 668 171160 20637 [1000] 870 6654
763 6828 172052 665 607 620 21[8000] o87 173017 27 73 238 69 308 5660
644 721 [1000] 6866 174061 65 665

500] 57 66 [3000] 91 175001 84 106 241 67 r 374 77 614 47 7

t 17 77127 65 461 57896 [10000] 692 748 75 957 [1000] 178021 60 [1000] 1809 71 610 62 612 760
850 911 78 [600] 170203 56 [6000] 314 452 691 844

180100 210 62 6544 50 52 662 63 719 a16 181016 43 267 838 99
e 404 [1000] 540 71 606 [8000] 84 710 57 182002 270 811 428

1000] 98 210 16 83654 414 862 164065 146 67 204 25 609 [1000
666 [1000] oso 185248 97 880 687 846 950 77 186152 47 pol. 9
600 78 710 1687170 218 40 [6500] 413 663 631 [1000] 46 6827 68006
486 588 600 876 189364 502 76 611 715 28 908

190022 105 212 6566 661 750 74 848 937 191071 116 84 450 76
867 192120 264 840 65 [600) 486 6524 27 [3000] 601 811 74 [1000
1923018 147 66 314 52 600 27 794 810 194126 2409 79 454 620 [10
49 195186 628 749 604 [500] 87 196088 79 203 646 870 197016 1
9 60 468 620 61 756 57 828 [600] 81 9865 71 183018 298 848 461 612 42
99074 232 e8 348 90 612 [8000] 36 772 806 17 40 [600] 017

2600057 79 242 626 68 [6500] 68 683 41 981 201141 826 488
681 719 e 202204 [1000] 476 660 762 66 6765 9001 253068 227 690
650 788 204232 397 466 71 666 950 205128 416 80 68 864 965s000] 206288 68 62 867 6381 42 59 600 1000] 16 50 [8000] 207016
s 156 249 [1000] 68 341 483 [8000] 49 607 So0os 144 366 94 4654

le 726 94 975 209186 [1000] 86 268 821 444 45 835
160316 6572 612 7209 65 600 o20 211054 111 10 89 224 870 498 [3000

511 632 84 701 [1000] 4 212044 883 468 646 615 16 87 779 94 213070 1
46 80 237 805 6514 26 772 76 214076 78 180 215 60 478 666 66 867 081
215414 36 [1000] 528 49 741 907 216188 269 62 [500] 95 348 681 788 92
960 217061 262 64 894 425 666 692 723 86 854 991 5 000] 2180065 [s00
221 49 806 628 54 700 981 219116 816 00 444 680 60 [30 000] 668 9
860 625 [1000] 82

220668 825 471 77 [500] 84 7657 871 000 221521 510 68 648 [600
62 94 519 44 222168 66 [600] 269 566 797 822 991 92 223065 217 92 48
627 98 66 827 87 908 685 224852 526 86 728 959 225124 26 72 202 78 420
91 688 701 871 226009 60 ſe00] 108 68 [1000] 88 558 627 85 786 895 904
227082 134 69 297 t 312 19 406 97 549 824 222060 688 6516 610 68
681 91 2289078 85 310 48 18000] 308 24 84 6579 640

230056 g 326s 40 442 6549 901 76 281069 284 71 872 80 410 24
04 687 [600] es 74 [600] oos 68 232064 127 82 89 208 26 666 66 91
61 820 77 64 918 45 233054 66 162 1590] 2146 92 [65000] 811 [80097 406

15 A414 4a57 a

667 69 778 818 17 81 900 209401 762 01 604 [1000

14. Ziehung 5. Klasse 7. Preussisch-Suddentsche
(233. Königlich Preussische) Klassen Lottorio

Zichung vom 22. Mai 1916 nachmititage.

Auf jede gezogene Nummer eind awei gleleh hahe Gewinne geelles,un e Je Tier ar i Iaso gleicher Nummer in den Healken
Abteltungen I nd II

Rur die Gewinne über 240 Mark ind den detreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewübr.) Nachdruck verboten.
154 242 45 67 4608 531 660 0329 1123 206 92 404 [1000] 544 710 27

57 2169 66 260 397 465 606 913 98 J070 200 57 67 [1000] 496 84 560
93 ſ600] 670 [8000] o68 4433 571 90 fsoo] sas fsoo] 57 o656 77 o8 5024
[500] 167 93 200 892 873 446 602 884 6197 291 468 625 7068 289 81 Feht
568 865 924 650 [1000] 8076 208 [1000) o9 340 40 659 418 906 Seoss [1000]
93 225 650 301 525 [1000] 771 88 991 [600]

10117 [600) 57 600] 266 348 654 806 17 ſ1600) 80ſ8000] 76 606 ſ600
o5 1100s [600] 92 148 [38000] 262 3654 465 86 86 504 20 [s00] 660
12033 [6500] 101 576 649 03 7087 886 13024 40 239 489 518 85 701
903 [1000] 65 140023 190 350 510 667 70 720 49 [600] 837 48 1IB841
643 69 738 650 65 91 666 978 166009 72 161 68 418 661 6665 3 z 1000
17412 206 845 730 70 985 1B3102 206 4253 604 28 80 68 6940
172 258 510 62 [500] 707 8 886 931 71

30 121 26 84 221 68 66 84 487 6689 855 21281 3846 [1000] 442 642
74 719 61 [600] 674 025 456 22068 160 [1000] 84 668 688 766 888 9
23099 624 764 24088 355 [600] 434 84 505 ſ600] 30 48 660 744 86
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30216 424 625 650 762 [600] 63 840 963 31236 70 400 10 674 786
32018 1268 209 370 4265 62 564 697 [500) 763 es 91 628 58 e0 04 5
216 73 895 652 727 810 Z40165 181 236 350 503 720 94 822 87 981 350322 8
904 183 93 257 804 67 669 714 1500] 48 36007 77 381 870 371209 67 66 26
350 433 551 8094 124 80 [1000] 388 400 12 78 [38000 909 990827 268 44
r 246 317 64 67 [600] 426 73 [500)] 541 64 v08 28 87 600] I [500] 64

9 34
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76 89 501 90 653 766 908 43382 44060 224 72432 662 76 776 687 838 634
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50176 240 82 800 485 5659 616 821 918 91 S1100 98 268 376792 85
718 52161 324 688 642 [600] 78 786 53008 616 54006 108 74 ee2 5
479 631 794 911 46 56166 264 366 729 825 901 570682 96 157 78 246
374 505 73 617 289 77 765 666 69 94 906 61 [600] 53000 61 [8000] 414 80 79
59176 876 624 731 68 90 94 883 902 61

G0000 88 34 61 144 93 412 670 [8000] 86 860 94 90 6G1014 166 280
[3000) 810 490 [1000) 785 868 940 73 01 62001 665 109 6554 612
163 208 860 785 660 64307 23 47 455 891 65000 15 108 756 244 49
633 49 650 618 81 726 6808 68 894 936 66011 [1000] 86 114 387 68 78 66
812 67070 143 66 276 90 601 715 [1000] 01 63107 280 864 80 487 608 7
75 988 6G9025 42 91 141 62 ſ600] 241 62 6000] 818 454 [1000] 69 [600
6533 685 87 645 47 65 988

70030 88 197 [1000] 99 228 304 688 6818 [600] 26 993 71118 e
452 602 465 613 918 [8000] 81 91 980 72086 103 468 68 [600] 70
61 648 [600) 73124 417 80 965 [3000] 74108 272 [8900] 443 65 67
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Rechnungen einzupacken und der zu übergeben, oder
ihre Zuſendung zu veranlaſſen, ſind nicht verſicherungspf

esDer Bürgermeiſter einer Stadt, dem eine dem 8
Verſich.Geſ. f. Angeſtellte entſprechende Anwartſchaft nicht ge
währleiſtet iſt, iſt als Angeſtellter der Stadtgemeinde in lei-
tender Stellung nach S 1 Abſ. 1 Nr. 1 des V.-G. f. A. ver
äicherungspflichtig.

Aus Provinz und Reich
Obſt- und Gemüſevermittlungsſtelle.

Halle, 22. Mai. Um die Obſt- und Gemüſeernte dieſes
Jahres im Jntereſſe der Volksernährung reſtlos nutzbar
zu machen und den Abſatz der Erzeugniſſe in für Anbauer
und Verbraucher zufriedenſtellender Weiſe zu regeln, hat
die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Halle
(Saale), Kaiſerſtr. 7 (Fernruf Nr. 1378, 1379, 1380) eine
„Obſt- und Gemüſevermittlungsſtelle“ eingerichtet. Auf-
gabe dieſer Stelle ſoll es ſein, die reichen Ernten mancher
Gegenden rechtzeitig und zu angemeſſenen Preiſen nach
Orten mit ſtärkerem Verbrauche abzuführen, damit nichts
umkommt und ſelbſt Gegenden und Orte mit weniger aus-
gedehntem Obſt- und Gemüſebau in dieſer wirtſchaftlich
ſchweren Zeit ausreichend verſorgt werden. Für den An-
bauer übernimmt die Vermittlungsſtelle alle geſchäftlichen
Abmachungen und Verträge mit den Käufern, wofür nur
3 Prozent Vermittlungsgebühr vom Rechnungsbetrage er-
hoben werden. Dem Käufer wird durch Benutzung dieſer
Stelle Gewähr gegeben, gute und preiswerte Ware zu er-
halten und nicht übervorteilt zu werden, weil der ver-
teuernde Zwiſchenhandel ausgeſchaltet wird. Durch dieſe
Vermittlungsſtelle können ſowohl kleine wie größere Men-
gen an Obſt- und Gemüſe zum Verkauf angeboten und be
zogen werden, doch empfiehlt es ſich, daß die Anbauer eines
pder benachbarter Orte ihre Erzeugniſſe gemeinſam anbie-
ten, damit große Mengen zuſammenkommen und der Be
zug durch die hierdurch entſtehenden Frachtvorteile ver-
billigt wird. Anbauer und Verbraucher ſollten in ihrem
eigenen Jntereſſe von dieſer Einrichtung weitgehendſten
Gebrauch machen.

Blinder Eifer.

Bee er

es durch einen Agenten an die Firma Liemann Akt.Geſ. für
115 000 Mark verkauft, die auch bereits bezahlt worden waren.
r en, und zwar anfangs Mai, fand ſich die Polizei bei
oers ein und ordnete an das Fleiſch vom Hofe nicht weg-

geſchafft werden dürfe, obwohl Joers die Polizei darauf auf-
merkſam machte, daß angeſichts der großen Hitze auf dem Hofe
das Fleiſch der Gefahr des Verderbens ausgeſetzt ſei, blieb dort
8 Tage liegen, wurde dann ſpäter wieder ausgepackt und in Bot-
tiche gebracht. Pitt iſt nun durch Polizeiärzte feſtgeſtellt wor-
den, daß das Fleiſch zum Teil verdorben iſt. Woraus natürlich
nicht geſchloſſen werden kann, daß behördliche Eingriffe überhaupt
vom Uebel wären, ſondern nur, daß man lediglich vernünftige
und denkende Beamte damit beauftragen darf.

„Wer Brotgetreide verfüttert,

verſündigt ſich am Vaterland.

Soldatiſche Jugenderziehung.
Wir bitten ſfämrliche Kompagnien des Kreiſes uns mit Berichten auf dem
laufenden zu halten, Auch Vertchte über intereſſante Felddienſiübungen ſind

für dieſe neue Rubrik ſehr geeignet, (Die Redaktion.)

Dürrenberg, 20. Mai. Die Jugendkompagnie 367 hielt
heute Sonntag nachmittag hier zum erſten Male unter Lei-
tung des neuen Kompagnieführers Herrn Gendarme-
rie-Wachtmeiſters Hoffmann eine Uebung ab, an
der die Abteilungen Dürrenberg, Spergau, Bal
di tz--Teuditz und Goddula in Stärke von über 100
Mann teilnahmen.

Nach einer Exerzierübung auf dem Dürrenberger
Marktplatz folgte eine weitere hinter dem 5. Gradierwerk,
wobei die Freiübungen zu dem am 18. Juni in Merſeburg
ſtattfindenden Jugendturnen vorgeführt wurden. Hier-
anf rückte die Kompagnie unter Trommel-, Pfeifen- und
Trompetenklang wieder ein, und nach einer Erfriſchung
im Arnoldſchen Lokale marſchierten die einzelnen Abteilun-
gen in ihre Heimatsorte ab. Der ſtattliche Zug machte einen
ſehr guten Eindruck und lieferte den Beweis, daß Deutſch-
lands Heer durch die heranwachſende Jugend unerſchöpf-
lich iſt.

e e

Bunte Zeitung
Die falſche Stradivarins-Geige.

Das wechſelvolle Schickſal einer teuren Geige, um
deren Echtheit ſich die Sachverſtändigen ſeit langem ſtreiten,
hat jetzt auch das Reichsgericht beſchäftigt. im Jahre 1919
hatte der Geigenkünſtler Geheimer Hofrat Willi Burmeſter
von dem ihm befreundeten Geigenbauer und Händler K.
Keßler in Charlottenburg eine ſehr koſtbare Stradivarius-
Geige für 40000 gekauft. Jm Anſchluß an dieſes Ge
ſchäft bot B. im März 1913 dem K. eine andere Geige, die
ebenfalls eine Stradivarius ſein ſollte, zum Kauf an. Die-
ſer Kauf kam 6 Wochen ſpäter zuſtande, und zwar zahlte K.
an B. als Kaufpreis 17000 Jm Mai 1913 erklärte aber
K., die Geige ſei keine echte Stradivarius, ſondern eine
Fälſchung, und zwar ſei es eine, die der Engländer Balford
gefälſcht habe. K. wollte die Geige deshalb nicht behalten
und klagte gegen B. auf Rückzahlung der 17000 Kauf-
preis für die Geige, indem er Wandlung des Kaufs wegen
Fehlens einer zugeſicherten oder doch vorausgeſetzten Eigen-
ſchaft, in zweiter Linie Anfechtung wegen argliſtiger Täu-
ſchung geltend machte. Während das Landgericht Berlin
den Beklagten zur Rückzahlung verurteilte, hat das Kam-
mergericht die Klage abgewieſen. Eine bloße Anpreiſung
der Geige als Stradivarius ſei noch keine Zuſicherung,
namentlich nicht dem Kläger gegenüber, der ſelbſt einer der
beſten Kenner auf dieſem Gebiete iſt und nach Prüfung der
Geige ſie für echt erklärt hat. Der Kläger führte hiergegen
mit der Reviſion aus, daß er keine Fälſchung habe kaufen
und der Beklagte keine ſolche Fälſchung habe verkaufen
wollen, deshalb ſei die Wandlung begründet. Das Reichs-
gericht hat das angefochtene Urteil aufgehoben und die
Sache an einen anderen Senat des Kammergerichts zurück-
verwieſen.

Haudel Verkehr Volkswirtſchaft
Gegen die Preiserhöhnng in der Eiſenindnuſtrie.

Der Generaldirektor eines der größten dentſchen Eiſen-
hüttenwerke ſchreibt der Deutſchen Volksw. Corr.: „Jch
habe in der letzten Sitzung des Stahlwerksverbandes eine
ganze Stunde lang wie ein Löwe gekämpft, um die anweſen-
den Werksvertreter zu überzeugen, daß ſie eine große
Dummheit machen, wenn ſie das Halbzeug um 20 in die
Höhe ſetzen. Leider vhne Erfolg. Mit einer verhältnis-
mäßig geringen Stimmenmehrheit wurde die Preisſteige-
rung beſchloſſen. Jch laſſe außerdem ſeit Monaten in allen
Verbänden gegen jede Preisſteigerung ſtimmen, finde aber
leider ſehr wenig Verſtändnis für die Gefahren, die der ge-
ſamten Eiſeninduſtrie drohen, wenn in der bisherigen Weiſe
weiter gewirtſchaftet wird.“

E Anzeigen.

Bekanntmachung.
Auf Grund der 83 4 und 9 des Geſetzes über den Belagerungs-

zuſtand vom 4. Juni 1851 (Geſetzſamml. S. 451) beſtimme ich hiermit für
das Gebiet des IV. Armeekorps

8 1.
Jeder über 15 Jahre alte Ausländer einſchl. der Angehörigen

der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie und der türkiſchen Staatsange-
hörigen hat ſich binnen 24 Stunden nach ſeiner Ankunſt am Aufent-
haltsvort unter Vorlegung ſeines Paſſes oder des ſeine Stelle vertretenden
behördlichen Ausweiſes 1 Abſ. 2 und 8 2 Abſ. 2 der Kaiſerlichen Ver-
vrdnung vom 16. Dezember 1914 R.-G.-Bl. S. 251) bei der Ortspolizei-
behörde perſönlich anzumelden.

Ueber Tag und Stunde der Aumeldung macht die Polizeibe-
hörde auf dem Paß unter Beidrückung des Amtsſiegels einen Vermerk.

Desgleichen hat jeſser Ausländer der im 8 1 bezeichneten Art, der
ſeinen Aufenthaltsort verläßt, ſich binnen 24 Stunden vor der Abreiſe
bei der Ortspolizeibehörde unter Vorzeigung ſeines Paſſes oder des ſeine
Stelle vertretenden behördlichen Ausweiſes und unter Angabe des Reiſe-
ziels perſönlich abzumelden.

Der Tag der Abreiſe und das Reiſeziel wird von der Ortspolizei-
behörde wiederum auf dem Paſſe vermerkt.

S 3.
Jedermann, der einen Ausländer entgeltlich oder unentgeltlich in

ſeiner Behauſung ver in ſeinen gewerblichen oder dergl. Räumen (Gaſt-
häuſern, Penſionen uſw.) aufnimmt iſt verpflichtet, ſich über die Erfüllung
der Vorſchriften im s 1 ſpäteſtens 24 Stunden nach der Aufnahme des
Ausländers zu vergewiſſern und im Falle der Nichterfüllung der Orts-
polizeibehörde ſofort Mitteilnng zu machen.

8 4.
An- und Abmeldung gemäß 8 1 und 2 kann miteinander verbunden

werden, wenn der Aufenthalt des Ausläunders an dem betr. Orte nicht
Känger als 3 Tage dauert.

Die Ortspolizeibehörde hat über die ſich au- und abmeldenden Aus-
länder Liſten zu führen, die Namen, Alter, Nationalität, Paßnummer
und Art des Paſſes ſowie Tag der Ankunft, Wohnung und Tag der Ab-
reiſe angeben. Zugänge, Abgänge und Veränderungen dieſer Liſte ſind
in den Landkreiſen dem Landrat täglich mitzuteilen.

6.

Die über den Aufenthaltswechſel von Ausländern und ihre periv-
diſche Meldepflicht für die Dauer des Krieges erlaſſenen allgemeinen Be-
ſtimmungen bleiben unverändert beſtehen.

g 7.
Dieſe Verorönung tritt am 15. Juni 1915 in Kraft.
Die an dieſem Tage ortsanweſenden Ausländer haben die polizei-

liche Anmeldung 1) ſpäteſtens bis zum 20. Juni 1915 vorzunehmen.
Die Vorſchrift des S 3 findet dabei entſprechende Anwendung.

8

Ausländer, welche den Beſtimmungen der 88 1, 2 und 7 zuwider-
handeln, werden mit Haft bis zu 6 Wochen oder Geldſtrafe bis zu 150
Mark beſtraft. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher dem 8 3 zu
widerhandelt.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps.

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Obige Bekanntmachung wird erneut zur genauen Beachtung in
Erinnerung gebracht.

Merſebürg, den 19. Mai 1916.
J. r. 372 L. Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung,
über das Verfüttern von Kartoſſeln. Vom 15. Mai 1916.

Auf Grund des g 2 der Bekanntmachung über das Verfüttern von
Kartoffeln vom 15. April 1016 (Reichs-Geſetzbl. S. 284) wird folgendes
veſtimmt:

Bis zum 15. Auguſt 1916 dürfen Kartoffelbeſitzer an ihr Vieh ins-
geſamt nicht mehr Kartoffeln verflüttern, als auf ihren Schweinebeſtand
bis zu dieſein Tage nach dem Sahße von

höchſtens zwei Pfund Kartoffeln für den Tag
entfällt.

3 4 der Bekanntmachung über das Verfüttern von Kartoffeln vom
15. April 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 284) bleibt unberührt.

An die einzelnen Tiergattungen dürfen jedoch nur inſoweit Kar-
toffeln verfüttert werden, als an ſie bisher ſchon Kartoffeln vder Erzeug-
niſſe der Kartoffeltrocknerei verfüttert worden ſind.

Kartoffelſtärke und Kartoffelſtärkemehl dürfen
weroöen.

und das Schwein

nicht verfüttert
5g 2.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu
zehntauſend Mark wird beſtraft, wer den vorſtehenden Beſtimmungen
zuwiderhandelt.

Bei vorſätzlicher Zuwiderhandlung gegen 8 1 iſt der Mindeſtbe-
trag der Geloöſtrafe gleich dem zwanzigfachen Werte der verbotswidrig
verfütterten Menge.

8 3.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Berlin, den 15. Mai 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Bekanntmachung.
Die Liſte derjenigen Steuerpflichtigen, welche für das Steuerjahr

1916 nach einem Einkommen bis zu 900 veranlagt ſind, liegt im Steuer-
biiro, Rathaus 2 Treppen, vom

25. Mai ds. Js. ab vierzehn Tage lang
zur Einſicht der betreffenden Steuerpflichtigen aus.

Wir machen mit dem Bemerken darauf aufmerkſam, daß gegen
dieſe Veranlagung den Stenerpflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von
s z wen nach Ablauf der obigen Auslegungsfriſt die Berufung
zuſteht.

Letztere iſt beim Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion hier,
Domſtraße Nr. 4 einzureichen. Die Friſt zur Anbringung der Berufungen
läuft mit dem 6. Jnli ds. Js. ab. Später angebrachte Berufungen werden
zurückgewieſen.

Der Magiſtrat.Merfeburg, den 18. Mai 1916.

Bekanntmachung.
Zufolge Beſchluſſes der ſtädtiſchen Behörden vom 2./8. Mai 1916

iſt der Preis ſür 1 cbm Gas vom 1. Juli 1916 ab auf 15 Pfennig feſt-
geſetzt worden.

Die für Leuchtgas bisher gewährten Rabatte kommen in Wegfall.
Beim Bezug größerer Mengen von Gas, mit Ausnahme des für

Beleuchtungszwecke gebrauchten Gaſes, treten vom 1. Juli 1916 ab fol-
gende Vergünſtigungen ein:

a. Bei einem Jahresverbrauch von 5000--10000 cbm Gas ermäßigt
ſich der Preis für 1 cbm auf 13 Pfg.

b. Bei einem Jahresverbrauch von über 10000--15000 cbm ermäßigt
ſich der Preis für 1 cbm auf 11,5 Pfg.

c. Bei einem Jahresverbrauch von über 15000--20000 cbm ermäßigt
ſich der Preis für 1 cbm auf 10 Pfg.

d. Bei einem Jahresverbrauch von über 20000 cbm ermäßigt ſich
der Preis Für 1 chm auf 8 Pfg.

Die Ermäßigüng wird derartig gewährt, daß zunächſt der Preis
von 45 Pfg. für 1 chm in Anrechnung kommt, und am Jahresſchluß die
Rückvergütung für den Geſamtjahresverbrauch an Kraft und Heizgas
gewährt wird.

Die Bezahlung des verbrauchten Gaſes hat bei Zuſtellung der
Rechnung allmvnatlich zu erfolgen; erfolgt die Zahlung nicht, ſo hat das
Gaswerk das Recht, die Gaslieferung einzuſtellen und vor weiterer
Lieferung eine entſprechende Kaution zu verlangen.

Gleichzeitig haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, daß bis zum
1. April 1917 ſämtliche Eigentumszähler als auch ſämtliche jetzt als Ab-
zähler geführte Meſſer auszuſcheiden haben. Guterhaltene, noch richtig
zählende Eigentumszähler werden vom Gaswerk unter Zugrundelegung
einer jährlichen 6prozentigen Abſchreibung vom jeweiligen Anſchaffungs-
preis käuflich übernommen.

Merſeburg, den 20. Mai 1916.

l. Schnee Nachf.
ErstklassigesSpezialgeschüftfür
Strumpfwaren und PTricotagen.
Antle a, S., Gr. Steinstr. S.
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Der Magiſtrat.
ſo

aEilt!
Weihe Schmierſeiſe 56 Mk.

gelbe Schmierſeife 61 Mk. Nettogewicht,

Barg mann
Hohenſtaufenring 37.Kie g

c er Tc C

7 z 3e r d. 7 3 334 53
Bekanntmachung.

Sprechſtunden in Angelegenheiten
der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
finden im Landratsamt jeden Mon-
tag, Mittwoch und Freitag nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß der Kreis

fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte.
rGras Verpachtung.

Die diesjährige Grasnutzung von
75 Morgen Wieſen des Rittergutes
Tragarth ſoll
Donnerstag, den 25. Mai d. JS.,

nachmittags 2 Uhr,
meiſtbietend an Ort und Stelle, bei
ungünſtigem Wetter in der Schenke
zu Löpitz, verpachtet werden. Be
dingungen im Termin. Sammelort:
Schenke zu Löpitz.

San cil,.
Kirſchen- Verpachtung.

Freitag, den 26. ds. Mts.
nachmittags 5 Uhr

ſoll die Süßkirſchnutzung der Ge-
meinde LAltzendorf öffentlich meiſtbie-
tend verpachtet werden. Bedingungen
im Termin,

Atzendorf, den 21. Mai 1916.
Der Gemeindevorſteher.

Wieſenverpachtung.

Sonnabend, den 27. ds. Mts.
nachm. 6 Uhr

ſollen die Atzendorfer Gemeinde und
Kirchenwieſe in Menſchauer-Flur ge-
legen, öffentlich meiſtbietend verpach-
tet werden (im Gaſthaus Atzeudorſ).
Bedingungen im Termine.

Atzendvrf, den 21. Mai 1916.
Der Gemeindevorſtand.

Kirſchen Verpachtung.

Montag, den 29. Mai,
nachmittags 4 Uhr

ſollen die Kirſchen der Gemeinde
Günthersdorf im Gaſthof zum ſchwar-
zen Bär öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden. Bedingungen wer-
den im Termin bekannt gegeben.

er Gemeindevorſtand.

Za. Nayen Land,
ebenes Gelände

am liebſten Gras,
in der Nähe Merſeburgs zu pachten
geſucht.

Offerten unter W. 140 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten.
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